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Zusammenwirken von Jnfanterie und Arkillerie
Von let. d.R. August u. Urbanski.

Der Krieg hat die große materielle und moralische im Kriege vom ersten Tage an bestehen muß. Jn der Vor-

Wirkung zeitgemäßer Geschütze erwiesen. Diese Erkenntnis
hat schon während des Krieges zu einer bedeutenden Aus-

gestaltung der Artillerie nach Zahl, Kaliber und Tragweite
der Geschützegeführt und die Artillerie zu einem gewaltigen
Machtfaktor in allen Kampfhandlungen gestempelt. Die

Unmöglichkeit,eine größere Kampfhandlung ohne Artillerie-

unterstützung durchzuführen, hat zu einem engen Anschluß
der Jnfanterie an die Artillerie und umgekehrt geführt, der

weit über das hinausging, was man im Frieden bei

Ubungen erfahren und gelernt hatte. Der Entwicklungs-
prozeß der Artillerie ist nicht abgeschlossen; die Mannig-
faltigkeit der Gefechtsaufgaben, die nur durch Geschütze zu
lösen sind, nimmt eher zu und sichert der Artillerie auch in
der Zukunft eine ausschlaggebende Rolle. Jnfanterie und

rtillerie werden mehr denn je im Kampfe aufeinander
Ungewiesen sein. Die durch Unterbringung«undAusbildung
bedingte Trennung beider hauptwaffen im Frieden brachte
PS mit sich, daß zwischen ihnen nicht jener enge Zusammen-
hang bestand, wie ihn der Krieg gebieterisch geschaffen hat,
und wie er für die Zukunft nötig ist. -

Daher ist es ein Gebot der Friedensausbildung, diese
beiden aufeinander angewiesenen Waffen zu innigem Zu-
sammenwirkenzu erziehen, das gegenseitige Verständnis fiir
das Wesen der anderen Waffe zu wecken, sie zur gemein-
samen Erzwingung des Erfolges zu schulen. Eine

rennung der Kampfsoldaten nach Waffen-
guttungen wie in der Vergangenheit läßt sich nicht
mehr verantworten. Seitdem die Jnfanterie mit Maschinen-
gekvehrenausgerüstet ist, ihr Flieger, Jnfanteriegeschütze,
)Ji1nen-und Flammenwerfer, Tanks und sonstiges neu-

U«ktlg·esKriegsgerät zugeteilt sind, hat der Begriff der
emstlgen Jnfanterie — als Zusammenfassung einheitlich be-
WUffneter und ausgerüsteter Fußsoldaten —- sich wesentlich
VekfchobenDie Ausrüstung mit verschiedenen Kampsmitteln
Und die Sonderausbildung in deren Gebrauchsfsssindheute
noch Ursachen der Scheidung der Kampfsoldaten nach
»(1ffengattungen;diese Trennung bildet aber eine Gefahr
Uk den notwendigen Einklang im Zusammenwirken, wie er

kriegszeit gab es in allen Armeen eine Reihe reiner Jn-
f.anterie-, Kaoallerie- und Artilleriegarnisonen. Der junge
Offizier, der Mann bekam den Großteil des Jahres meist

, keinen Soldaten einer anderen Waffengattung zu Gesicht;
das Zusammenwirken der Waffen war in diesen Fällen auf
die wenigen Manöverwochen und auf die theoretischen
Winterbeschäftigungen beschränkt. Selbst in gemischten Gar-

nisonen erschöpfte die Sonderausbildung der Waffe meist
das Ausbildungsprogramm Gemeinsame, das Zusammen-
wirken der Waffengattungen fördernde Übungen bildeten
nur einen Bruchteil dieses Programms Und dann kam der

Krieg, der erste Zusammenstoß mit dem Feinde, der die

innigste Zusammenarbeit aller Waffengattungen erforderte
Jm alten österr. Exerzierreglement stand — wie übrigens
sinngemäß in denen aller Armeen —- an der Spitze der

Bestimmungen für die Ausbildung der Grundsatz: ,,B ei d e r

Ausbildung hat der praktische Kriegszweck
allein maßgebend zu sein.« Kein Mitkäsmpfer des

Krieges wird an diesem Satze rütteln wollen, er wird viel-

mehr sich die Frage stellen, ob dieser Grundsatz in seiner
ganzen weittragenden Bedeutung befolgt wurde, und ob er

nicht noch gründlicher durchgeführtwerden kann. Nament-

lich auf dem Gebiete des Zusammenwirkens von Jnfanterie
und Artillerie hat der Krieg reiche Erfahrungen gebracht;

dieseddürfen nicht verlorengehen, müssen vielmehr erweitert
wer en.
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Die sicherste Grundlage für ein erfolgreiches Zusammen-
wirken der beiden Hauptwaffen bietet die gegenseitige
Kenntnis der Kampfmittel und der Kampfweise. Diese sind
durch theoretische Unterweisung, vor allem aber durch ge-
meinsame Ubungen zu erreichen, die nicht früh genug be-

gonnen werden können. Es sei mir gestattet anzuführen,
daß in der von mir während des Krieges befehligten
Schützendivision schon bei der Einzelausbildung des
Mannes ein kleines Merkblatt benutzt wurde, aus

dein in leicht faßlicher, meist graphischer Weise, die Einfalls-
winkel der Granaten und Schrapnellfüllkugeln der russischen
Geschützeauf den wichtigsten Entfernungen, deren Durch-
schlagsfähigkeit durch feldmäßiges Deckungsmaterial und
der Schießvorgang der russischen Artillerie zu ersehen war.

Diese anfänglich als ,,doktrinär« heimlich belächelte Tabelle
hat gute Früchte getragen. Der Mann hatte von Anbeginn
gelernt, sich im Bereiche des russischen Artilleriefeuers richtig
zu benehmen, die Deckungen sachgemäß auszunutzen —- und
was er durch Übung gelernt hatte, das machte er im An-

gesicht der Gefahr selbsttätig wieder-

Der Asrtilleristsoll die Kampfweise der Jnfanterie
kennen; wichtiger noch ist es, daß der Jnfanterist die

Leistungsfähigkeit der Geschütze kenne und eine richtige
Vorstellung von dem Schießverfahren der Artillerie habe.
Artillerieaufklärer können nicht an allen Stellen der vor-

dersten Jnfanterielinie sein. Dem Jnfanterieführer drängen
sich im Gefecht wiederholt Feindlagen und eigene Lagen
auf, die eine bestimmte Artilleriewirkung herausfordern.
hat der Jnsanterieführer Verständnis für die Wirkungs-
fähigkeit der Geschützgattungen, für die Gliederung der

Artillerie, für deren Verbindungsmittel usw-, dann ist er in
der Lage, eine sachgemäße, zeitgerechte Mitwirkung der
Artillerie anzuregen. Fehlt dieses Verständnis, dann bleiben
viele Lagen unausgenutzt, und der Gesamterfolg muß
darunter leiden. Umgekehrt erfordert das handeln der

Artillerieführer und ihrer Organe (Aufklärer, Verbindungs-
mannschaft, Flieger) Verständnis für die Kampfweise der

Jnfanterie Beides kann nur durch vieles gemein-
same Uben erreicht werden. Das Gefühl, daß eine

iWaffe ohne die Unterstützung der anderen nicht kämpfen
kann oder soll, müßte schon bei den Annahmen für die

kleinsten Gefechtsübungen zum Ausdruck kommen. Als

nächste Forderung ergäbe sich, daß an allen Übungeii der

Jnfanterie Artillerieaufklärer teilzunehmen hätten, die in
der Anforderung der Mittel zur Unterstützung der Jnfanterie
selbständig zu schulen wären. Die Übungsannahmen werden,
auch um den Preis der Weitläufigkeit, immer wieder die

Anregung geben müssen, die Jnfanterie daran zu erinnern,
daß ein Jnfanteriegefecht ohne Mitwirkung der Artillerie

nicht der Wirklichkeit entspricht. Wo Artillerieaufklärer
fehlen, da muß die Jnfanterie aus sich selbst befähigt sein,
Anregungen für die Mitwirkung ihrer Schwesterwaffe zu

geben. Bei den höheren Jnfanterieverbänden wären grund-
sätzlich Verbindungsorgane der Artillerie bereitzu-
halten, deren Aufgabe es wäre, beratend in artilleristischen
Fragen mitzuwirken und Wünsche der Jnfanterie schnell an

die Artillerieführer gelangen zu lassen. Die Jnfanterie
dürfte es nie verabsäumen, bei Anlage ihrer Verbindungs-
linien auch an die herstellung der Verbindung in it je n e n

Artilleriegruppen zu denken, die unterstützend in

ihren Kampf einzugreifen vermögen. Dies gilt besonders
für die Jnfanterieflieger, die am besten in der

Lage sind, dankbare Ziele, unangenehme Batterien, MG.,
flankierende feindliche Abteilungen u. dergl. zu entdecken,
sie der eigenen Artillerie bekanntzugeben und bei ihrer
Bekämpfung als Beobachter mitzuwirken.

Der Jnfanteriekampf setzt sich aus einer Reihe von Einzel-
kämpfen zusammen. Der Erfolg liegt in der raschen Er-

kennung der Aufgaben, die von der Jnfanterie allein nicht
gelöst werden können, wozu sie der Unterstützung durch Ge-

schützebedarf. Sache der höheren Führung wird es sein, an
s der Förderung dieses innigen Zusammenwirkens zu arbeiten,

die Jnfanterieführer stets daran zu mahnen, daß sie bei

ihren Ubungen die Mitwirkung der Artillerie nicht vergessen.

(

Den Jnfanterieosfizieren wie der Mannschaft muß wieder-—
holt Gelegenheit geboten werden, an den scharfen
Schießübungen der Artillerie als mit-

fechtende Truppe teilzunehmen. Wieder sei es ge-
stattet, auf eine Kriegserfahrung hinzuweisen anläßlich der

Übungen der Jnfanterie im Vorgehen mit der Feuerwelle.
Zweck der Übung war die Festigung des Vertrauens der Jn-
fanterie in die Genauigkeit des eigenen Artilleriefeuers, das
den Mann befähigen sollte, der Feuermauer der Artillerie

ohne Sorge usm eigene Gefährdung zu folgen. Zur Teil-

nahme an diesen Ubungen wurde nicht nur der Divisionsstab-
befohlen, sondern es hatten auch Offiziere der schießenden
Batterien in der vordersten Infanterielinie vorzugehen. Sie-

sollten das Gefühl der einzelnen Schützen kennenlernen,
der sich der Feuermauer nähert. Dank der eisernen Disziplin
der schießenden Batterien sind diese Übungen ohne Verluste

verlaufen; sie waren die Quelle des unerschütterlichen Ver-
trauens in die Schwesterwaffe, der man früher nur zu gern.
den Vorwurf gemacht hatte, sie hätte in die eigenen Linien

geschossen.
Der Wunsch nach engster Verschmelzungder Gefechtstätig-s

keiten der Jnfanterie und Artillerie bei den Friedens-
übungen ist das Ergebnis der Kriegserfahrung. Er läßt sich
in folgende Forderungen zusammenfassen: Jnfanterie und
Artillerie müssen schon durch gemeinsame Standorte Ge-

legenheit zu enger Zusammenarbeit finden. Beide Waffen
müssen über Kampf-mittel und Kanipfweise gegenseitig unter-

richtet sein. Bei allen Übungen, sei es im Gelände, sei es

im Kriegsspielsaal, haben Jnfanterie Und Artillerie stets
vereint aufzutreten. Bei allen Annahmen für Übungen
wäre der Gesichtspunkt festzuhalten, daß der Erfolg in der

durchdachten, gemeinsamen, sich gegenseitig unter-

stützenden Kraftäußerung beider Waffen liegt.
Was der Krieg so eng zu»saminengefiihrt,

darf der Frieden nicht trennen!

Die deutschen Angriffe beiderseits der Oise
im Juni 1918.

Wie bereits in der Schlußbetrachtung der vorhergehenden
Studie ausgeführt wurde, war vom strategischen Standpunkt
aus und unter Würdigung der für die deutsche Führung ge-
gebenen Verhältnisse das Endergebnis des deutschen Mai-
angriffs kein völlig befriedigendes. Wie erwähnt, konnte
der nächste Schlag, dem der Maiangriff die feindlichen Ope-
rationsreserven aus dem Wege geräumt hatte, erst nach
längerer Zeit eingeleitet weiden. Diese Zeit kam dem Gegner
zugute, insofern auch er offensive Gegenmaßnahineiivor-

bereiten konnte. Die gegebenen Ziele hierfür waren

schwache Teile der neuen deutschen Fronten, und unter

diesem Gesichtswinkel mußte besonders die.Lage der deut-

schen 7. Armee nach Abschluß ihrer erfolgreichen Großoffen-
sive als wenig günstig angesehen werden·

Die neue Front dieser Armee, die in einem langgedehnten
Sack zwischen Soissons und Reims bis zur Marne beider--

seits Ehåteau Thierry verlief, bot dem Gegner zwei außer-
ordentlich tiefe Flanken zu Gegenangriffen an. hierbei war

die Westflanke zwischen Ehåteau Thierry und Soissons ganz
besonders empfindlich, denn die einzige Nachschublinie der

ganzen 7.Armee, die Eisenbahn Lao·n—Soissons—Fismes—
Fåre en Tardenois führte stellenweise dicht hinter der tak-

tisch noch wenig gefestigten Westflanke entlang. Daß der

Gegner, wenn er überhaupt in nächster Zeit zu aktiven

Gegenmaßnahmen übergehen wollte und konnte, die-

Schwäche der deutschen 7. Armee ausniitzen würde, war

sehr wahrscheinlich. Ja, sein Verhalten nach Abschluß der

Maioffensive wies sogar deutlich auf solche Absichten hin..
Denn zwischen Ehåteau Thierry und Soissons entfaltete der-

Franzose Ædernd rege Kampftätigkeit, offenkundig in dem-

Bestreben, "a"n dein genannten Frontabschnitt es zu einer

taktischen Festigung der deutschen Kampflinie nicht kommen
zu lassen.
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Bevor also der entscheidungsuchende Schlag gegen die Eng- Bei der 7. Armee hatte sich am 11. Juni der äußerste
lander geführt werden konnte, war es dringend erwünscht, rechte Flügel in dem Bogen zwischen Aisne und Oise der
Un den übrigen Fronten größtmögliche Sicherheit gegen Vorwärtsbewegung der 18. Armee angeschlossen und ohne
etwaige feindliche Gegenangriffe zu schaffen. Für die Front größeren Widerstand des Feindes den Anschluß an die Max-,-

er heeresgruppe Deutscher Kronprinz bedeutete dies in front der 18. Armee hergestellt. Ein weiteres Vorgehen über
erster Linie die Beseitigung der zwischen Chåteau Thierry diese Linie stieß aber sofort auf hartnäckigste Gegenwehr-;
Und Montdidier bis Noyon reichenden Einbeulung der deut- es war klar, daß man auch hier nunmehr vor die Haupt-
schen Front. Bedauerlicherweise war dies, wie erwähnt, im kampfzone des Feindes gekommen war.

Fluß des großen Maiangriffs nicht gelungen. Es mußte Die Front der 7. Armee südlichSoiffons, aus der der An-
Ulso, wie bei der Aprilofsensive im Kem-melgebiet, in einem griff ,,hammerschlag« vorgetragen werden sollte, lag schon
zweiten Angriffsakt versucht werden, das ftrategisch wün- seit Tagen unter schwerem feindlichen Artilleriefeuer. Der
schenswerte Endergebnis doch noch zu erreichen. Gegner war also auch hier allem Anschein nach über die

Jn diesem Sinne hatte die O.h.L. schon frühzeitig an- Absichten der deutschen Führung im klaren. Auch die hef-
geordnet, daß die 18. Armee einen Großangrisf aus der tigen Gegenangriffe, die er die ganzen letzten Tage mit
Front Montdidier———Noyonvorzubereiten habe. Und wie in frischen amerikanischen Truppen in dem bekannten Bois de
der vorhergehenden Studie bereits besprochen, hatte auch die Belleau (nordwestlich Chäteau Thierry) geführt hatte, waren
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7. Armee einen Teilangrisfaus der Front südlich Soiffons als oorbeugende Maßnahmen gegen den erwarteten deut-
(Deckname ,,.f)ammerschlag') in Aussicht genommen, der mit schen Angriff zu bewerten.
dem Angriff der 18. Armee kombiniert werden sollte. Am 12. Juni wurde der Angriff ,,hammerschlag« plan-

Bereits seit Ende Mai war die Abbeförderung der bei der mäßig angetreten. Das während der Nacht starke feindliche
— Armee entbehrlichen Angriffsartillerie zur 18. Armee im Störungsfeuer wurde durch das deutsche Vorbereitungs-
·a·nge, und am 9. Juni trat diese Armee zwischen Mont- schießen vorübergehend gedämpft, lebte dann aber rasch
idier und Noyon zum Angriff nach Süden an. wieder auf und steigerte sichs mit Beginn der Jnfanterie-

Der Gegner war, wie nicht anders zu erwarten, auf diesen kämpfe zu immer größerer heftigkeit Die Vergasung der

Angriff vorbereitet gewesen. Er versuchte hier erstmals die französischenArtillerie war durch die ungünstige Witterung
vnwendung einer elastifchen Verteidigung unter Benutzung stark abgeschwächt worden. Die französische Jnfanterie
elner·tiefenVorfeldzone. Der Erfolg war, daß der deutsche kämpfte wie gegenüber der 18. Armee in tiefer Gliederung,

Ugrlff nach kurzem Bodengewinn etwa in der hauptsache und so erhielt der Angriff von Anbeginn das Gepräge, daß
entlang des Matzabschnittes zum Stehen kam. Bereits am ein Durchbruch oder ein schnelles Überrennen des wohlvor-
11. Juni setzte ein kraftvoller, von Kampfwagen unterstützter

bereiteten Gegners aussichtslos-—-erscheinenmußte. So mußte
egenangrifs ein, und in Ansehung dieser Verhältni se be- auch die 7. Armee bereits am Abend des ersten Kampftages

fahl die O..H.L· die Einstellung der Offenfive.
,

nach geringem und teuer erkauftem Bodengewinn den An-
-

2
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griff abbrechen. Er war nur bis zur Linie Ambleny——La-
versine——St. Pierre Aigle—Verte Feuille Ferme vorge-
gedrungen. (Vgl. Skizze 2 in Nr.46, Sp.1789 dieses Blattes.)

Damit blieb der Nachteil, den das Endergebnis der deut-

fchen Maioffensive für die strategische Gesamtlage des deut-

schen Westheeres bedeutete, unverändert bestehen. Und daß
dieser Nachteil zu gegebener Zeit vom Gegner wahrgenom-
men werden würde, darauf wies dessen Verhalten in der
nun folgenden Zeit mit Nachdruck hin. Während vor der

ganzen Front der heeresgruppe Deutscher Kronprinz der

Franzose nach Einstellung der deutschen Angriffe auch seiner-
seits zu ruhigem Verhalten überging, setzte er in

deåWest-
flanke der deutschen 7. Armee, zwischen Ehåteau hierry
und Soissons, seine planmäßigen und heftigen Teilangriffe
nahezu pausenlos fort. So blieb dieser Frontabschnitt von

nun ab der wunde Punkt des deutschen heeres 105.

Ausbildungsfragen.
Von Generalleutnant a.D. v. M etzsch.

VlL .

V

Papierlaktik.
Sie war vor dem Kriege von wenigen geliebt, von vielen

gefürchtet» Sie ist heute von gesteigerter, ganz außerordent-
licher Bedeutung, weil sie sich von den waffentechnischen
Hemmungen freihalten kann, unter denen die praktischen
Truppenübungen leiden. Schon deshalb müssen taktische
Planaufgaben und Kriegspiele auch andie jüngsten Offiziere
herangebracht werden, und zwar nicht nur zum Lösen und

Teilnehmen, sondern auch zum Anlegen und Leiten.

Auf wenig Ausbildungsgebieten spielt die natürliche Be-

anlagung eine ähnlich große Rolle wie auf diesem. Es gibt
jugendliche Künstler in dem Fach. Es gibt ältere, an sich
treffliche Soldaten, denen es nie recht glückenwill, die Sache
zu meistern. Die Standortzersplitterung des heeres er-

fordert aber, daß das Geschick, Planaufgaben zu stellenund

Kriegspiele zu leiten und ihnen möglichst viel Ausbildungs-
wert abzugewinnen, verbreiteter ist als vor dem Kriege.
Schon auf den Waffenschulen möchte in den Taktikunter-

richt eingeflochten werden, wie man so etwas anfaßt·
Denn es gilt, der Sache jedweden Charakter einer ge-

heimnisvollen Kunst zu nehmen. Sie darf auch nicht als

hohe Generalstabswissenschaft hingestellt werden, deren Ge-

heimnis einige wenige hüten. Sie muß im Gegenteil mög-
lichst populär gemacht und, mehr oder weniger, von jedem
Offizier beherrscht werden. Natürlich gibt es keine Re-

zepte. Aber ebensowenig läßt sich die Sache aus dem

Ärmel schütteln. Auch der einfachste Aufgabenentwurf und

das bescheidenste Kriegspiel erfordern eine sehr gründliche
Denkarbeit. Oberflächlichkeitenrächen sich immer.

Jch habe oft große Freude daran haben können, was für
vielversprechende Ansätze richtig angeleitete Jugend auf
diesem wichtigen Ausbildungsgebiete schon zeigen kann.

Allerdings wiederholen sich auch meist dieselben Fehler.
Die Lage holt viel zu weit aus. Sie rollt zuviel Pro-«

bleme gleichzeitig auf. Oder es fehlt ihr ein klarer, leitender

Lehrgedanke. Es ist nur eine Partei gründlich durchge-
dacht. Der Kräfteunterschied ist zu gering oder fehlt ganz.
Die beiderseitigen Gliederungen sind nach Art und Bewaff-
nung gleich. Gelände, Zeit und Räume sind vernach-
lässigt. Es wird nur eine Lösung gewärtigt, während ein

halbes Dutzend möglich ist. Auch das schützt vor der

siebenten nicht usw.
Je zahlreicher die Probleme, um so weniger kommt das

einzelne zu seinem Recht. Je weniger die Feindseite durch-
dacht ist, um so mehr überraschende Lösungen werden ein-

treten, Je einfacher die Lage, um so klarer tritt der Lehr-
gedanke hervor. Je drastischer der Kräfteunterschied, um

so richtiger das Verhältnis zwischen Angriff und Abwehr.
Schematisch gleiche Gliederung und Bewaffnung sind stets
unkriegsmäßig Sie verführen dazu, dem Entschluß die

schwächsteGrundlage zu geben,; die er haben kann, nämlich
die vermeintlich-e Feindstärke Der Bewegungskrieg läßt

sie nicht erkennen, noch weniger die feindliche Gliederung.
Der moderne Krieg wird uns die überraschendsten Mischun-
gen gegenüberstellenZum Beispiel Kavallerie mit schwe-
rem Geschutz oder starke Radfahrtruppen mit schweren
hilfswaffen oder motorisierte Feindkräfte und dazu luft-
beobachtetes Fernfeuer. Jedenfalls darf bei Planaufgaben
und Kriegspielen die Übereinstimmung der beiderseitigen
Zusammensetzng nicht wiederholt werden, die leider bei

unseren praktischen Truppenübungen meist in Kauf genom-
men werden muß.

Lagen, denen schon Kämpfe vorausgegangen waren, er-

leichtern es, die Kräftegruppierung zu finden, die man für
den Lehrgedanken braucht. Sie empfehlen sich besonders
für den kleinen Ausgabenrahmen. Sie können rechtferti-
gen, daß auch der kleine Verband, mindestens vorüber-

gehend, ohne Befehl und Verbindung völlig auf sich allein

angewiesen ist und selbsttätig handeln muß. Sie erlauben

jede aus Lehrgründen erwünschte Überraschung
Da im Kampfe schnellbeweglicher Kräfte Flankenbedroh-.

ungen häufig sein werden, müssen auch Planaufgaben
häufig Lagen bieten. Der Lehrgedanke, »sich durchzuschla-
gen«, darf nichts Außergewöhnliches sein. Früher brach
die Leitung ab, wenn Lagen, ähnlich der von Brscheschiny,
eintreten. heute ist das eine brauchbare Ausgangslage.
Schon im Kriege war nötig, die Truppe gegenüber Flan-
kenbedrohungen unempfindlicher zu machen. heute ist das-

erst recht geboten. Lagen, die einen Unterverband in

großer Bedrängnis zeigen, haben auch den Vorzug, daß
es dann einmal ohne Drahtverbindung gehen muß, die ein-

fachsten Befehls- und Nachrichtenmittel wieder in ihre
Rechte treten und doch gehandelt werden muß, ohne die

Gesamtlage aus dem Auge zu verlieren. Die jüngeren der

kriegserfahrenen Ofsiziere haben ja so manches Mal ihre
kleine Sonderschlacht im großen Schlachtrahmen geschlagen,
eingeengt, wenn nicht durch Feind, so durch eigenes-
Artilleriefeuer. Aber sowie solches Erlebnis nur irgendwie
Anlehnung an Stellungskrieg und Materialschlacht hatte,
hat es als Erfahrung für den zukünftigen Bewegungskrieg
wenig Wert. Jhm fehlt der Rückhalt des wohlbekannten
Stellungs-Systems. Jhn kennzeichnet die Unsicherheit über
die Lage des eigenen höheren Verbandes.

Kriegspiele erfahren eine wesentliche Belebung durch die-
Gegenüberstellung derjenigen Entschlüsse, deren Zusammen-
stoß den Lehrgedanken der Leitung am klarsten hervor-
treten läßt. Es kann dabei kriegsunerfahrenen Teilneh-
mern gar nicht deutlich genug gesagt werden, daß es in
den meisten Fällen möglich sein würde, jeder Lösung zu
einem Spielsiege zu verhelfen, wenn man ihr die ent-

sprechend entgegenkommende Feindlösung gegenüberstellt.
Nicht der beste von vielen, sondern der bessere von zwei
Entschlüssen entscheidet im Kriege-. Darin liegt ein sehr
wichtiger, oft vergessener Vorbehalt, der aller Kriegserfah-
rung auferlegt werden muß. Sie gerät auf Abwege, wenn

sie nach kongruenter Wiederholung erlebter Einzelfälle
sucht, wie mir das zuweilen begegnet ist.
»

Solche Wiederholungen gibt es nicht. Es gibt höchstens
Ahnlichkeiten, die einigen Anhalt bieten. Jeder Einzelfall
liegt anders, und nur diejenige Friedenslosung kann als

aussichtsreich anerkannt werden, die sich»auch dem klügsten
Feindverhalten gegenüber durchsetzen wurde. Es gilt also,
vom selbsterlebten Einzelfall» des Krieges alles Zusällige
gründlich und kritisch abzustreifen. Geschieht das nicht, so
ist Kriegserfahrung geradezu eine Ausbildungsgefahr. So

selbstverständlich das ist, so kann sman doch der vorgefaßten
Meinung begegnen, was damals gelang, müsse auch heute
glücken, oder —- was weit bedenklicher ist — was damals

mißlang, dürfe man heute nicht wieder versuchen. So kann es-

kommen, daß der Kriegsunerfahrene beherzter ist, ohne un-

überlegt zu sein, der Kriegserfahrene vorsichtiger handelt
als jener, ohne die Gunstsder Lage zu erkennen.

Es liegt im Spielinteresse, klare, kräftige Entscheidungen
zu fällen, die neue Entschlüsse fordern. Die Anlage muß
solche Entscheidungsmöglichkeiten bieten. Wenn sie nicht
erkannt und nicht ausgenutzt werden, sind sie nachträglich
recht deutlich aufzudecken. Es ist für junge Taktiker schäd-
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lich, das Spiel unentschieden auslaufen zu lassen oder gar
um die Entscheidung zu wi.irseln.
·

Aber es widersprirht alleni taktifchen Ausbildungs-
1nterefse, den Geschlagenen ob seines Entschlusses zu tadeln.

Kaum auf irgendeinem Ausbildungsgebiet ist«soviel suchen-
des Verständnis für den Untergebenen und soviel Selbst-
prüfung des leitenden Vorgesetzten geboten, wie bei aller

taktischen Ausbildung und Erziehung. Die Kritik vom
Feldherrnhügelist ein so billiges Vergnügen, und jeder
Krieg ist so iiberreich an Jrrtümern, Fehlgriffen und Ver-

ftößen, auch grundsätzlicherArt, von vielbewährten Führern
aller Dienstgrade, daß taktifche oder gar papiertaktifche
Mißerfolge lernender Friedensführer zwar aller erdenk-

lichen sachlichen Klärung, aber zugleich einer bewußt nach-
fkchtigenBeurteilung bedürfen· Wenn man davon abweichen
würde, würde man die entschlußkräftige Verantwortungs-
freudigkeit lähmen und die Nerven überspannen, ohne das

taktische Können zu steigern.
Das Wertvollfte aller Kriegserfahrung ist, daß sie die

Unzähligen Reibungen und gewaltigen seelischen Eindrücke
des Krieges kennt· Wenn wir aufmerksam Initgehen mit der

fortschreitenden Entwicklung, werden auch die neuaufgekom-
menen Reibungsmöglichkeiten und neuartigen Kampfeindrücke
nicht überraschen. Die Gründlichkeit der taktischen Ausbil-

dung kann deshalb gar nicht groß genug sein« Aber diese
Gründlichkeitmuß darauf abzielen, die Freude an taktischen
Spannungen zu steigern, damit auch im Ernftfalle die

Führerleidenschaftmächtiger sei als aller Feuerdruck.

Gedanken über kriegskechnik
und Reiterausbildung. -

Die Kavallerie aller europäischen Arsmeen befindet sich in

einer Aiisbildungskrise. Diese Krise ist eine natürliche Folge
der Entwicklung der Technik. Mit fortschreitender Technik
Andern sich Kampfesweise und damit Ausbildungsgrundsätze,

lkuififiwenigsten was die Schwerpunkte der Ausbildung be-

ri t.

Uberblicken wir kurz die Lage! Seit Kriegsende besteht
der wesentlichste technische Fortschritt der Kriegsindustrie
— abgesehen von den chemischen Rüstungszweigen —

in
der Schaffung des starkgepanzerten, geländegängigen Kampf-
Wugens mit hoher Schnelligkeit. Diese ist jetzt derart hoch,
daß Kampfwagenverbände zur selbständigen Waffe ge-
Worden und ihrer Eigenschaft als Hilfswaffe der Jnfanterie,
die sie im Kriege waren, entwachsen find. Damit fällt ihnen
ein Teil der bisher der heereskavallerie gestellten Aufgaben
zu. An der richtigen Stelle versammelte Kampfwagenver-
bünde werden in Zukunft kriegerische Operationen auf»der

ErdfFnoch vor dem Erscheinen größerer Kavallerieverbande
Ero nen.

Aus dieser Erkenntnis werden verschiedenartige Schlüsse
gezogen, da in den Vorschriften dieser Vervollkommnung
des Geländefahrzeugs, besonders hinsichtlich der Schnellig-
kOit, noch nicht Rechnung getragen ist und somit eine ein-

heitliche Anschauung noch nicht bestehen kann. Es. besteht
bei uns eine gewisse Gefahr, daß Kritiker und Schriftsteller
zwischen der prozentualen Übersättigung des-Reichsheeres
Mit Reiterregimentern und dem Fehlen technischer Forma-
tionen einen ursächlichen Zusammenhang erblicken· Sie be-

Txachtendie Reiterwaffe als solche durch die Entwicklung
Uberholt und durch motorisierte geländegängige Einheiten
ekfetzban Demgegenüber gilt es, den Blick auf die Entwick-

FUngbei den militärischen Großmächten offen zu halten und

lhke Stimmen über die Verwertung der einzelnen Waffen
zU hören.

»

»

»Sowohl in Frankreich als auch in den angelsachfischen
Ykmeen hat man erkannt, daß auch nach der Schaffung des

fcpnellengeländegängigen Kampfwagens die Rolle der

Lieiterei nicht ausgespielt ist, daß ihre Entwicklung vielmehr
M einen neuen Abschnitt getreten ist, Dies wird von der

WCPftlichenMilitärliteratur vorwiegend dahin gekenn-
SVIchUehdaß eine Armee, die die herkömmlichen Aufgaben
der Kavalierie ganz auf motorisierte geländegängige Ver-

—,

bände übertragen will, einer gegnerischen unterlegen sein
muß, die jene Aufgaben in richtigem Verhältnis auf ge-
ländegängige motorisierte Einheiten und auf ihre Reiterei
verteilt. Den Gründen für das Überwiegen dieser Auf-
fassung soll hier im einzelnen nicht nachgegangen werden,
es sei nur kurz hingewiesen auf die den Kampfwagenver-
bänden notwendigerweise anhaftende Schwäche in allen Ver-

teidigungs-, also auch Verschleierungsaufgaben, an die immer

noch vorhandenen Grenzen der Geländegängigkeit,die enger
gezogen sind als jene der Kavallerie, ferner an die rüftungs-
politische Seite, d. h. die Gefahr der Belastung eines Heeres-
haushalts mit dem Unterhalt großer ,,Landflotten« zu-
ungunsten der Vorbereitung einer Volksmobilisierung. Ins-
besondere aber ist man bei den Westmächten der Meinung,
daß zwischen dem Zufanimenprall der beiderseitigen Kampf-
ivagengeschwader und demjenigen der Jnfanteriedivifionen
des Volksheeres eine räumliche und zeitliche Lücke im Ope-
rationsplan auszufüllen ist durch den Kampf beweglicher
Verbände, deren Zusammensetzung im einzelnen umftritten,
die aber in jedem Fall stark mit Reitermassen durchsetzt sein
werden.

Diese Lage mußte etwas ausführlicher dargelegt werden,
um den richtigen Ausblick für einige Ausbildungsfragen zu
gewinnen, die die Truppe bewegen.
Fügt man zu diesen aus der Entwicklung der Technik für

die Kampfweise der Kavallerie gewonnenen Erkenntniser
jene zu, die ihren Niederschlag bereits in Vorschriften ge-
funden haben, so ergibt sich folgendes Bild:

1. Die Aufklärung, früher Aufgabe der Kavallerie, ist zu
einem gewissen Teil auf die Flieget, zu einem anderen auf
motorisierte Organe übergegangen.

2. Die Entwicklung der Maschinenwasfen hat den Kampf
zu Pferde fast ganz ausgeschaltet·

3. Die Entwicklung des Kraftzuges hat der Kavallerie, als
einer Schwesterwaffe motvrifierter Verbände, neue Auf-
gaben zugewiesen.

Diese drei Tatsachen deuten daran hin, daß der Schwer-
punkt der Ausbildung der Reiterwaffe sich verschoben hat.-
Während er vor dem Kriege vielfach noch auf der Vorberei-
tung für die Aufklärung und dem Kampf zu Pferde lag,

liegtFef;
nunmehr auf der Vorbereitung für den Kampf

zu u .

Es hat nicht an Stellen gefehlt, die hieraus die Folgerung
ziehen zu müssen glaubten, daß nunmehrder die Zeit des

Kavalleriften über Gebühr beanspruchende Reitdienst
erheblich eingeschränkt werden·müsse. Nun findet dieses
Streben, falls es überhaupt vorhanden ist, seine natürliche
Grenze in der Notwendigkeit, jedem Pferd täglich seine für
die Kriegsbrauchbarkeit notwendige Arbeit zu geben.
Allerdings wandeln sich die Ansichten allmählich in bezug
darauf, welche Form diese tägliche Arbeit anzunehmen hat.
Von den verantwortlichen Stellen ist schon seit längerem
darauf hingewiesen, daß das fertig dressierte Pferd nicht
täglich denselben dressurlichen gymnaftischen Übungen unter-

worfen zu werden braucht, sondern im Freien bewegt wer-

den kann unter Ausnutzung für andere Ausbildungszweige.
Wird so der winterliche Reitdienft in der Bahn auf der

einen Seite eingeschränkt, so find die an das neuzeitliche
Kavalleriepferd zu ftellenden Anforderungen eher gestiegen.
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Diese Erweiterung der Anforderungen besteht hauptsächlich
darin, das Pferd wie bisher ,,geländegängig« zu machen.
Warum?

Beim heutigen Stand der Technik beherr-
schen motorisierte Kampfeinheiten mit

hohen Schnelligkeiten bei jeder Feindnähe
das Straßensystem naturgemäß noch stärker
als das freie Gelände. Dieses letztere ist also das

eigentliche Bewegungsfeld der Kavallerie. Innerhalb
des freien
sich am sichersten in solchem bewegen, wo

den geländegängigen Motorfahrzeugen
Schwierigkeiten entstehen, also durch dichte
Wälder, über terrassenartig anfteigendes oder abfallendes
Gelände, über tief eingeschnittene Flußläufe oder sonstige
Abschnitte. Die Notwendigkeit der Überwindung von Fluß-
Iaufen entspringt auch den gesteigerten Schußweiten der

Artillerie, die bei Feindnähe die Übergänge unter Fern-
Ifeuer halten wird; Vergasung zwingt im Gelände mit

Höhenunterschiedendie Kavallerie, schnell höhere Lagens zu
·erklettern. Wenn man nun selbst zugibt, daß unsere Reit-

-ausbildung diesen Erfordernissen neuzeitlichen Kampfes ent-

spricht, muß festgestellt werden, daß diese hochgradige Ge-

Lländegängigkeitdurch die Art der Ausrüstung und das tote

Gewicht des Reiters Unmöglich erreicht werden konnte. Die

verantwortlichen Stellen vieler Armeen besassen sich daher
·.mit dem Problem der Gepäckminderung zum Zwecke
größerer Behendigkeit und Leistungsfähigkeit des Pferdes
querfeldein. Die radikalste Lösung in dieser Beziehung hat

die englische Armee getroffen. Hier erwächst aus der völligen
Verkoppelung motorisierter Teile mit berittenen in der Form
des Regiments zu zwei Reiterschwadronen und einer ge-

·ländegängig motorisierten MG.-Schwadron die Möglichkeit,
das gesamte Gepäck des Reiters auf den Geländefahrzeugen
·mitzuführen, so daß der Reiter wirklich wie ein Jagdreiter
reitet, nur-mehr mit Was-sen und Munition beschwert, vor-

ausgesetzt, daß er auf einem Jagdpferd beritten gemacht ist-
)

Jn dem Augenblick aber, wo eine größere Geländegängig-
keit durch die Herabminderung des toten Gewichts ermög-
Iicht wird, muß die Reitausbildung dem Rechnung tragen
und fortschreiten. Schon jetzt ist man dazu übergegangen,
in steigendem Maße die Reitausbildung als Einzelausbil-
dung zu betreiben und durch Prüfung des Einzelreiters an

Stelle der Abteilung zu überwachen, Sicherlich wird die

Entwicklung dahingehen, diese Prüfung des Einzelreiters
mehr wie bisher auch ins Gelände zu verlegen unter Zu-
grundelegung eines

Sanzbestimmten zu erreichenden Aus-

bildungsstandes im elände und vielleicht unter Verlegung
des Zeitpunktes hierfür auf eine andere Zeit als die jetzt
übliche am Ende des Winters. Oder, um in der Sprache
des Sports zu sprechen, wir werden den Stand der Einzel-
ausbildung nicht in

Vielseitigkeitsprüfungen zeigen müssen, werden
vom einzelnen ausgebildeten Reiter und ausgebildeten Pferd
verlangen, daß sie nicht nur den Dressurgrad, wie wir ihn
gewohnt sind, erreicht haben, sondern auch, daß sie
nach Zurücklegung eines Distanzrittes von

bestimmter Länge, in einer Höchstzeit von

4—6 Minuten je Kilometer, je nach Gelände,
die Überwindung von 10—12 verschieden-
artigsten Hindernissen ganz bestimmter
Ausma ß e zeig en. Es wird nicht verkannt, daß damit
die ohnehin mit Ausbildungsstosf übersättigte Waffe vor

weitere zeitraubende Aufgaben gestellt wird.
»

Aber die

Forderung muß als logische Folgerung aus den Ausfüh-
rungen am Beginn gestellt werden.

Es wurde schon angedeutet, daß hier nicht etwa einem

Abbau des bisher üblichen Standes der Dressur das Wort

geredet werden soll. Wir brauchen sie nicht nur zur Er-

zielung des Gehorsasms auf die Hilfen jedes beliebigen
.Durchschnittsreiters, nicht nur zur Erhaltung des Pferdes
für viele Jahre anstrengenden Heeresdienstes, sondern auch
noch aus einem dritten Grunde, der oft nicht genügend ge-
würdigt wird: nur das richtig dressierte Pferd hat« jene
federnden, ruhigen Bewegungen, die einen bequemen Ritt

Geländes wird die Kavallerie

Reitprüfunge·n, sondern in-

gewährleisten. Durch den bequemen Ritt aber werden die

Kräfte des Reiters für andere Zwecke geschont, ja nach an-

strengenden Kampfstunden wiederhergestellt und dadurch
eine höhere Güte des zu Pferd in den Kampf geworfenen
Kämpfers gegenüber dem Jnfanteristen erzielt, der nach er-

müdendemMarsch ins Gefecht tritt. Jedoch wird durch den

Übergang von Reitprüfungen zu Vielseitigkeitsprüsungen in
der Kaoallerieausbildung die Pferdedressur wieder eher als «

einer der wichtigsten Dienstzweige »berittener Jnfanterie«
erkannt und gewürdigt werden. Es wird leichter sein," falsche
Wege in der Dressur zu vermeiden, weil eben der richtige
Weg augenfällig und rechnerisch zu bestimmen sein wird

durch den Erfolg im Gelände.

Welche Wege find zu beschreiten, um den einzelnen Mann

zum vielseitigsten Reiter auszubilden?
Zunächst muß der Ausbilder, welchen Dienstgrades er sei,

selbst hierin Meister sein. Die uns zur Verfügung stehenden
Mittel erlauben nicht eine so gründliche reiterliche Ausbil-

dung der Offiziere wie in den anderen Armeen. Polo fehlt
bei uns ganz. Rennreiten ist die Domäne einiger wenigen,
die Ausübung des Turnierreitens ist ebenfalls aus mate-

riellen Gründen nur einem Teil der Ofsiziere möglich. Zu-
dem fehlt den Turnieren fast immer die militärisch wert-

vollste Prüfung, eben die «m»i1ita.ry.Kein Geringerer als

Generaloberst v. Seeckt hat sich kürzlich über diese Mißstände
geäußert. Um so dringender ist es, die Übung im Gelände-
reiten durch Wahrnehmung aller Möglichkeiten- von allen

Offizieren zu verlangen und nicht nur ins Belieben des ein-

zelnen zu stellen. Wo Jagden geritten werden, müßten
Querfeldeinrennen veranstaltet werden. Durch Trennung
der Teilnehmer nach Gewichtsklassen, die nicht rennmäßig
zu sein brauchen, werden die Chancen gleichgemacht. Jn
Querfeldeinrennen treten die vornehmsten Eigenschaften des

Osfizierchargers: Ausdauer, Schnelligkeit, Springvermögen
zutage. Wo Geländeritte stattfinden, sind die Mindest- und

Höchstzeiten niedrig zu wählen, damit der Ofsizier das

schnelle Vorwärtsreiten lernt und wieder Geschmack am

edlen Pferd gewinnt. Vor allen Dingen dürfte nicht, wie
es mancherorts noch beliebt ist, das Geländereiten auf nur

4——6 »Jagden« im Oktober beschränkt sein. Die Schweden,
einst unsere Schüler, sind unsere Meister geworden, nicht
nur in der Dressur, sondern auch in der Ausnutzung von

Eis und Schnee für Rennen und Jagden. Demgegenüber
gibt es bei uns Leute genug, die in jedem, der eine Jagd
im November ,,nach Hubertus« vorschlägt, einen Wildwest-
reiter sehen, der für die »Reitausbildung« kein Verständnis
hat· Als ob »Jagden«, die über ausgesuchtes Gelände ohne
Hunde eritten werden, etwas anderes wären als rudel-

weises eländereiten zur Gewöhnung furchtsamer Pferde
und besonders für in der Ausbildung begriffene Pferde eine

«

das ganze Jahr zu betreibende Übung.
Die älteren Pferde, die nach den gültigen Weisungen in

der Woche nur ein- bis zweimal gymnastischen Übungen in
der Dressur unterworfen zu werden brauchen, müßten an

den anderen Tagen nicht nur zu GefechtsÜbUUgeJIim Freien-
sondern auch gleichzeitig zu gymnastischen Ubungen im

Freien, d. h. zu Spring- und Kletterübungen herangezogen
werden. Diese Übungen sind für die Muskulatur nicht
weniger ergiebig als jene in der Dressur, für die Gewöh-
nung an die Erfordernisse des Krieges ergiebiger. Wo es

wirklich an natürlichen Hindernissen fehlen sollte, begleitet
solche Abteilungen ein Fahrzeug mit transportablen Hinder-
nissen, die auf Wegen, in Schneisen usw. natürlich, aber

überraschend vom Leitenden aufgebaut werden.

Der Meldereiter, der zur Erlernung des Temporeitens
allein über eine weitere Strecke geschicktwird, hat am Ende
des Ritts eine Geländestreckemit Hindernissen zu überwin-
den. So wird er sicherer unterwegs die Kräfte des Pferdes
schonen und es an den Hilfen reiten, als wenn er noch so
viele gute Lehren hierüber bekommt. Das Überbringenvon

Meldungen, die Beobachtung und Beschreibung des Geländes

auf dem Ritt wäre gleichzeitig mit der Reitfertigkeit selbst
zum Gegenstand einer militärischen Prüfung, wie oben vor-

geschlagen, oder eines sportlichen Wettbewerbs zu machen.
Den sportlichen Wettbewerb braucht jeder Reiter, der Fort-
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schriite machen soll. Die Leistungsprüsung wird immer für
die Leistung fördernd sein.

«

Aber auch da, wo infolge der Umgebung, des Klimas und
der Einstellung von Vorgesetzten die Reitausbildung vor-

wiegend in Bahnen betrieben wird, sollte der Verwendung
des Pferdes im Freien weitest gehend Rechnung getragen
werden. hierzu gehört die Verlegung des hufschlags auf
Linien abseits der Banden, wodurch die Reiter zur Anwen-

dung äußerer hilfen ohne Unterstützung durch die Wand ge-

zwungen werden. Auch erwächst durch solche Linienwahl
dem Ausbilder die Möglichkeit, die Schüler von hinten und

vorn, also die Symmetrie des Oberkörpers zu überwachen,
was bei vielen. Abteilungen, die der Lehrer nur von der

Ziittesieht, unterbleibt, zum Schaden der Reitfertigkeit im

reien.

Vor allen Dingen aber sollten die Reitlehrer Spring-
iibungen planmäßiger in ihre Tagespensen einbeziehen, auch
Aus dem Grunde, weil Fehler in der Reitweise des ein-
zelnen oft am leichtesten über Sprünge abgestellt werden

können, wo das Pferd auf das Hindernis achtet und sich
anstrengt, hiermit den Widerstand gegen die Reiterhilfen
Aufgibt, während diese trotzdem in Tätigkeit bleiben. Nir-

gends kann dem Reiter die Wirkung der Hiler deutlicher
gezeigt werden wie im Sprung, vor allem der annehmenden
und nachgebenden Zügelhilfen, des Uberwiegens der trei-
benden über die parierenden hilfen, der richtigen, trei-

bendensSchenkellage, des flüssigenTempowechsels in Galopp.
Wenn das A und O der Reitausbildung darin besteht, beim
Reiter den Sitz und die Einwirkung, beim Pferd Schub-
und Tragkraft der hinterhand zu entwickeln, dann ist
Springen über zahllose Sprünge eine unentbehrliche Let-

tion, denn durch Sprünge wird jenes Ziel erreicht. Gleich-
zeitig wird aber so erreicht: größere harmonie zwischen
Reiter und Pferd, größeres gegenseitiges Vertrauen, und —

besondere Vorbereitung für den militärischen Zweck.
Eine gewisse Erfindungsgabe muß dem Reitlehrer eigen

fein, um auch während der Monate der Bahnreiterei seine
Pferde täglich vor neue Aufgaben zu stellen. Mit zwei ge-
Wöhnlichen Koppeltricks gibt es buchstäblich unendlich viele
Variationen und trotzdem Reitlehrer, die ihre Pferde monate-

lang täglich denselben Sprung an derselben Stelle vorsetzen.
Neben der Möglichkeit, Doppelsprünge stets wechselnder Ent-

fernungen und höhen, von hochweitsprüngen verschiedenster
Prosile, sei nur noch kurz daraus verwiesen, daß auch der
reine Weitsprung in Bahnen erlernt werden kann durch
mehrere Stangen hintereinander in Abständen zu 0,5 m, je-
doch nicht höher, als das Pferd zur Bewältigung der Weite
Dhnedies ,,hoch« springen muß. Gerade Weitsprünge und

Ochweitsprünge,bei denen das Weit höhere Anforderungen
stellt als das hoch, wo also das Fliegenlassen, Sichstrecken
»F der Luft exerziert wird, kommen in unserer Winteraus-

bildung meist zu kurz.
Wenn Springübungen solchermaßen in das tägliche Ar-

beitspensum aufgenommen werden, wird sich vielerorts bald

Hsigemdaß die Ausmaße der hindernisse gesteigert werden

konven,daß es Pferde gibt, die hierin Besonderes leisten,
Wahrend ihnen die reinen Dressurlektionen schwer fallen
rpegen irgendwelcher Geländefehler, so daß eine Speziali-

« sperungnach Veranlagung sich von selbst anbietet; est wird
sich ferner zeigen, daß Vielseitigkeitspferde bessere Gebrauchs-
pferde, also bessere Militärpferde abgeben, als reine Dressur-
Pftz.rde,daß aber zum Erfolg in solcher Reitausbildung ein

großeresKönnen und eine größere körperliche Frische der
-«21usbildergehört als zu dem, was man landläufig einen

guten Reitlehrer nennt, und daß auch der so ausgebildete
—
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Reiter mehr Passion und Verständnis für die Möglichkeit
aufbringt, die in einem Pferd liegen, als der, der land- -

läufig als »guter Remontereiter« bezeichnet wird.

Diese Ausführungen werden manchem Ausbilder als

Binsenwahrheiten erscheinen. Um ihren Zweck deutlich zu
machen, seien zum Vergleich mit der mancherorts geübten
Praxis nochmals die darin enthaltenen Forderungen wieder-

holt, wie sie sich aus der Entwicklung der Technik und

Kampfweise der Artillerie ergeben:
1. Gleichstellung der Gelände- mit der Bahn-

r e i t e r ei in bezug aus die darauf zu verwendende Zeit in
allen Ausbildungsperioden des Pferdes.

2. Verkoppelung von zahlreichen Springübungen
mit D r essurlektion en im täglichen Arbeitspensum
von Reiter und Pferd.

Z. Überprüfung des Ausbildungsstandes von Reiter
und Pferd in Vielseitigkeitsprüfungen, die eine

ebensolche zahlenmäßige Feststellung des erreichten Zieles
zulassen, wie das Prüfungsschießen eine zahlenmäßige Fest-
stellung des Standes der Schießausbildung zuläßt. 133.

Jnfankerie-Begleikariillerie bei Lemberg.’«·)
Am 19. Juli 1915 hatte das Gardekorps in der Schlacht

bei Grodek-Lemberg, rechts unterstützt durch das k.u. k.V1.,
links durch das XX11.R.K., den Durchbruch der starken
ausgebauten Stellungen Grodek-—Magierow bei Magierow
vollzogen. hierbei war die Hauptlast des Tages auf die

Schultern der 1. und 2. G. D. und der 43. R. D. gefallen. Am
Abend des Tages war ein tiefer Keil in die russische Front
gebrochen, die 1.G.D. war bis Dobrosin vorgebrochen, die
2. G.D. hatte die Gegend südlich Maldriki erreicht, und die
43.R.D. war bis in die ausgebauten, außerordentlich ge-
schickt angelegten russischen Stellungen auf der Okopyhöhe
bei Rawliki gelangt. Gegen diesen Keil, vor allem gegen
die Garde bei Dobrosin, führte der Gegner naturgemäß seine
Reserven vor, einmal um die Einbruchstelle abzuriegeln,
dann aber auch den Geländeverlust durch Gegenstoß wieder

wettzumachen. So befand sich die 1. G.D. am 20. morgens
vor Dobrosin in schwieriger Lage; rechts hing die 12.ung.
Div. rund 5km zurück, links die 2. G. D. rund 4km gleich-
falls; von dieser rund 2km rückwärts gestasfelt standen die

Spitzen der 43.R.D., deren Flanke völlig offen war, da die
44. reichlich 5km zurückhing, was nicht ohne Bedenken war,

Pay
der Gegner gegen die offene Flanke frische Kräfte vor-

ü rte. -

Die Masse der 2. G..D· drang vormittags von Lamm-
kow aus aus horajec vor, um Anschluß an die 1.G.D. zu
gewinnen und traf hierbei westlich Zusky auf neue russische
Stellungen, in denen der Gegner erheblichen Widerstand lei-

stete. Anschließend nach Norden hatte der Rufse von Zusky
aus Bahnkörper und Ehaussee mit starken Kräften besetzt,

te) Mit obigem Aufsatz bringt die Schriftleitung wieder
einmal ein kriegsgeschichtliches Beispiel, an welchem tak-
tische Grundsätze erörtert werden. An alle Kameraden, die

Kriegserfahrung haben, ergeht die Bitte, doch solche kurzen
Beispiele aus dem Schatze ihrer Erfahrung zu bringen. Die

Zahl derer, die keine Kriegserfahrung haben, wird immer

größer, während die’alten Soldaten allmählich zur Großen
Armee abtreten. Möchte jeder, der seine Kriegserfahrungen
weitergehen will, sie für kommende Geschlechter nulzbringend
schwarz aus weiß niederlegen.

«

S ch r i ftle itu n g.

Bewilligung von Kreditkuren auf Antrag.)
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gegen die nun die 43. R. D. vorzugehen begann. R.J.R. 204

gelangte anschließend an die’2. G.D. im Laufe des Gefechts
in den Kampf um Zusky, das gegen 10 Uhr vom Regiment
gestürmt wurde. Zu gleicher Zeit gelang es R·J.R.203
Maldriki in die hand zu nehmen; bei weiterem Vorgehen
in Richtung auf die Bahn fand aber dieses Regiment er-

neut energischen Widerstand. Man beobachtete, wie der

Rasse nördlich Zusky R.J.R.204 abzuriegeln versuchte,
gleichzeitiggegen R.J. R. 203 starke Kräfte in Frontbrachte.

M Käf-« Eis-te

Wes-»ewi-

·
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Schlachtbei Grodek——Lemberg(Durchbruch bei Magierow).

Die 11.Abt. R.F.A.R.43, die bei der Qkopyhöhe über-
nachtet hatte, war am Morgen angewiesen worden, R.J.R.
203 bei seinem Vorgehen zu unterstützen. Nach der Weg-
nahme von Maldriki durch dieses Regiment begleitete auf
Befehl des Abt-Führers der Ordonnanzoffizier die vorderste
Ins-Linie des Regiments beim Vorgehen gegen den Damm.

WohlgezieltesIns-Feuer der Russen machte das Vordringen
sehr schwierig, so daß 500m vor der russischen Stellung
die vordersten Linien liegenbleiben mußten. Der vorn

führende Vatl.Kdr. beschloß,erst ausfüllen zu lassen, ehe er

zum Sturm antrat. Der Ordonnanzofsizier riet, Artl.-Unter-

stützung abzuwarten und veranlaßte das Vorwerfen der

6.Bttr.43, die durch die tiefen Sandwege im Trabe vor-

geholt, 1600 m vom feindlichen Vahndamm entfernt in

Stellung ging. Das leicht —gehügelte,wenig bedeckte Gelände

L Zwei-a
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A EM a-» ÆJMJMF y-»
»

Dobrosin—-Maldriki.

nötigte hierbei dazu, fast halb offen aufzufahren; der Gegner
konnte zum mindesten das Mündungsfeuer der vier Rohre
der Batterie erkennen. Der Vttr.-Führer begab sich bis zu
der Stelle, wo 700m vom Bahndamm entfernt der Ordon-

nanzosfizier der Abt. mit seinem Scherenfernrohr lag und
die Zwischenzeit benutzt hatte, eine sorgfältigeErkundung
der Feindstellung durchzuführen. Nur kriechend konnte sman

zu dieser Stelle gelangen; die herstellung der Fernsprech-
verbindung nahm daher eine geraume Zeit in.Anspruch,
während deren R·J.R.203 unter dem ständig wachsenden
feindlichen Feuer lag. Der Russe brachte immer mehr MG.
ins Gefecht.- «

»

)

Linie.

»die band nehmen«

Zwischen Artl. und Jnf. war vereinbart worden, daß, so-
wie die Batterie zum Wirkungsschießen übergehe, die Inf.
auf 300111 an den Feind sich heranarbeiten solle, dann dort

liegenzubleiben habe, bis die Vattr. das Sturmreifschießen
vollendet habe· Auf Unterstützung von hinten war vor-

läufig nicht zu rechnen, da die Masse der Div· bei Dachy
zum Einsatz gelangt war, um dort starke feindliche Flanken-
stöße abzuwehren. R.J.R·203 und die 6.Bttr. 43 mußten
die Dinge am Bahndamm allein bewältigen.

Unter dem Schutz des Wirkungsfeuers der 6. Vttr.43, das

ausgezeichnet lag, erreichte die Jnf. gegen 14 Uhr die 300111-
Der Absicht des Vatls.Kdrs., gleich zum Sturm an-

zutreten, riet der Vttr.-Führer 6X43 ab, da er unnötige Ver-

luste der Inf. befürchtete. Er ging vielmehr von 14 Uhr 15
ab in ein außerordentlich gutliegendes, sehr heftiges Feuer
über, durch das mehrere MG. der Russen zum Schweigen
gebracht wurden, und gab dann kurz vor 15 Uhrder Jnf
die Anregung, nunmehr zum Sturm anzutreten.

Diese Absicht gelangte nicht mehr zur Ausführung, denn
der Russe erhob sich plotzlich in den Gräben, zeigte weiße
Tücher und kam scharenweise, die Hände hoch, auf R.J.R.
203 zu, sich unter fortwährenden Rufen: ,,Artl. nicht schießen,
Artl. nicht schießen!«ergebend. Mit einem Schlage 800 Ge-

fangene! Ohne Verluste konnte R.J.R.203 den ganzen
Bahndamm nordwestlich Zusky bis 3 km nördlich davon in

Die Stellungen der Russen in dem 1 km

breiten Teile, den die 6. Vttr. 43 geschossen hatte, waren ge-
füllt mit Gefallenen und Verwundeten, ein Beweis, wie

ausgezeichnet das Feuer gelegen hatte.

Dieser Erfolg im Gefecht bei Maldriki—Zusky ist zweifel-
los dem einmütigen und verständnisvollen Zusammen-
arbeiten von Jnf und Artl. zuzuschreiben. Dadurch, daß
auf Bitten der Jnf der Qrdonnanzoffizier 11X43 das be-

schleunigte Vorgehen der 6.Bttr.43 veranlaßte, diese unter

Aufbietung letzter Pferdekräfte vorkam, und zwar soweit
wie irgendmöglich, damit aus kurze Entfernung zur Wir-

kung gelangte, wurden schon große Vorteile eingeheimft.
Aber diese wurden noch übertroffen durch das große Ver-

ständnis der engen Zusammenarbeit während des Gefechtes
selbst, in dem Batl. und Vttr. in fortwährendem Gedanken-

austausch verblieben, wobei der Ordonnanzosfizier der Abt-

als Verbindungsoffizier zwischen Batl. und Vttr. in Tätig-
keit trat. Ohne dieses verständnisvolle und enge Zusammen-
arbeiten hätte der Sturm auf den Bahndamm dem R.J.R.
203 voraussichtlich recht große Blutopfer gekostet. Auch dies

ist ein.Beispiel, wie wichtig es ist, leichte Artl. in engster
Verbindung mit der Inf· fechten zu lassen und bei

beiden Waffen gegenseitiges Verständnis zu erzielen.
Jnfanteriegeschütze bzw. Tankgeschütze, die heute eine un-

bedingte Notwendigkeit für die Jnf. sind, werden in Fällen
wie dem vorliegenden nicht in der Lage sein, den Gegner
sturmreif zu schießen,dazu fehlt ihnen die Kraft. Das kann

nur das zusammengefaßte Feuer einer leichten Vttr., die

als Vegleitartl. in engster Verbindung mit der Inf. Mftrittbg.

Skrakegische Zerstörungen.
Für ein Heer ist ein geregelter Nachschub von größter

Bedeutung. Früher, als die Heere noch vom Lande lebten,
konnte die Verwüstung eines Gebietes ausschlaggebend sein,
wie bei Napoleons Feldzug in Rußland 1812. heute kann
das Abschneiden der Verbindungslinien die gleiche Wir-

kung haben. .

Jm Weltkriege sind strategische Zerstörungen manchmal
nach festen wissenschaftlichen Richtlinien ausgeführt, manch-
mal verkehrt angefaßt worden.

Bei dem deutschen Vormarsch in Belgien und Frankreich
sind nur wenige Straßen und Eisenbahnbrücken zerstört
worden, obwohl ihre Zerstörung in Aussicht genommen
war. Zum Teil scheute man sich, eigene Werke zu vernich-
ten; zum Teil wollte man sich ihrer später bei der eigenen
Offensive bedienen-

.



97 1928 —- Micitäk-Wocheubcaii — m. 3 98
—

.

Der belgische Generalstab hatte die Sprengung der wich-
Tlgen Maasbrücken vorgesehen und angeordnet, aber nur

M wenigen Fällen wurde der Befehl ausgefuhrt, so daß
Ludendorff sich der Lütticher Eifenbahnbrücke bemächtigen
konnte. Schuld daran hatte die mangelhafte Organisation.

Daß die Weise der Rusfen 1812 und Wellingtons Weise
beim Rückzug auf die Linien Torres Vedras nochheute
Geltung hat, bewies der deutsche Ruckng auf die binden-
.burglinie 1917, wobei das geräumte Gebiet nach einem

sorgfältig durchdachten Plane verwüstet wurde. Die Eng-
Iänder fanden es sehr schwierig, ihren Truppen hier Unter-

kommen zu schaffen und bedurften geraumer Zeit, die Ver-

bindungen wiederherzustellen
Als dann im März 1918 die große deutsche Offensive ein-

setzte und die englische 5. Armee zurückgehen mußte, blieben

doch viele wichtige Brücken unzerstört, darunter vor allem

die Eisenbahnbrücke von Påronne, die nach der gründlichen
Zerstörung durch die Deutschen wiederhergestellt und erst

nde Februar 1918 dem Verkehr übergeben worden war.

Augenscheinlichhatte die englische heeresleitung den Wert

strategischer Zerstörungen nur unvollkommen begriffen.

Ähnliche Methoden wie 1917 wurden von den Deutschen
auch bei ihrem Rückzuge 1918 angewandt, und auch ohne
den Waffenstillstand wäre durch die Un-

·Möglichkeit des Nachschubes das Vorgehen
der Verbündeten zum Stillstand gekommen

Die geschichtlichen Beispiele zeigen, daß der Erfolg eines

erstörungsplanes reisliche Vorbereitung erfordert. Aber
die Frage ist verzwickt. Ein Volk wird sich nicht leicht ent-

schließen,kostbare und vielleicht schöne Bauwerke absicht-
lich zu vernichte-n Dann ist die Frage, wo der notige
Sprengstosf. aufbewahrt werden soll, in zentral angelegten
Lagern oder an Ort und Stelle. Im ersteren Falle erhebt
lich die Schwierigkeit rechtzeitiger Verteilung, im zweiten
der höheren Kosten

Jn künftigen Festlandkriegen sind au?Zerstörungen
aus

der Luft und durch Gas zu bedenken edoch bei der Ver-

besserung der Luftabwehr ist nicht anzunehmen, daß die

Treffsicherheit der Flugzeuge, die genötigt sind, in größter
Höhe zu fliegen, größer sein wird als bisher, und der

Bombenabwurf dürfte nurwenig verläßlich sein. Wohl
aber vermag die Verwendung von Gas dem Feinde den

Aufenthalt in einem bestimmten Gebiete unmoglich zu

machen
Man kann sagen, daß Zerstörungen als eine neue Waffe

ZU werten sind und daß Sprengungen, Bombenabwurfe
Und Verseuchung dur Gas einander ergänzen Strategisch
liegt ihnen derselbe edanke zugrunde wie der Verteidi-

ung einer Grenze durch Festungen Sie werden daher ·m
ukunft eng mit dem Befestigungssystem verbunden»fein.

Eine weitere Folge ist, daß das Gebiet, in dem Kampfe
stattfinden können, eingeschränkt wird, und daß der Ver-

teidiger die Möglichkeit erhält, selbst das Kampfgebiet zu
bestimmen.

· Jedenfalls müssen Zerstörungen nach wohldurchdachtem
lane erfolgen nach folgenden Richtliniem 1. Politik. Da

das Oberkommando allein die strategische Lage ubersehen
kann, ist nur von ihm zu bestimmen, wo Zerstörungen statt-
Zufinden haben. 2. Konzentration Wenn die wichtigen

tellen bestimmt worden sind, ist alles daranzusetzen, die

Zerstörungdurchzuführen 3. Verantwortlichkeit Da das

Fehlen der Verantwortlichkeit den Fehlschlag bei dem eng-
IIschen Rückzuge 1918 verschuldete, so müssen bestimmte

erfonen für die Ausführung in bestimmten Gebieten ver-

antwortlich gemacht werden.

FAUSZUgaus dem Aufsatz des hptm G.E. Grimsdale R. E.
Im »Journal of the Royal United Service Jnstitution«,

Febr. 1928, S.122.) 32.

Anfragen können nur gegen Ginsendung von

Rückporiobeantwortet werden« Schrifkleikung.

Schutz des Großstädters gegen Kampfgase.
Von Stabshauptmann Nikolaus K oh o u t.

IsKenntnis der Angriffsmittel. Eigenes
Studium der Kampfmittel im Mil.-Techn. Institut u. im Jn-
stitut für den Gasdienst sowie in den chemischen Instituten
unserer Hochschulen Ferner Gewinnung neuer chemischer
Verbindungen, die sich zum Gaskrieg eignen und Studium
derselben in ihren Wirkungen auf den tierischen Organis-
mus sowie auf Stoffe aller Art usw. Sammlung unmittel-
barer Nachrichten über die Forschungsergebnisse und Er-
findungen befreundeter Staaten und Studium ausländischer,
chemisch-technischerund militärischer Veröffentlichungenüber
diese Erfindungen Gewinnung von Nachrichten über alle

Erfindungen und Versuche feindlicher Staaten, und zwar
auch über diejenigen Versuche, die anscheinend nach außen
einen wissenschaftlichen Charakter ganz anderer Art auf-
weisen. Praktische Prüfung der gewonnenen Nachrichten

II. S chutz. Bei den in eigenen Laboratorien erfundenen
und zusammengestellten Stoffen sind alle Mittel festzustellen,
die geeignet wären, die Wirkung aufzuheben. Das sicherste,
billigfte, schnellste und einfachste Schutzmittel ist auszuar-
beiten Schutzmasken Kleider, Deckungen, Gegengase usw.-
nebst Gebrauchsanweisung sind vorzubereiten. Jn Verbin-
dung mit den chemischen Forschungsergebnissen ist die Kon-

struktion der Geschosse und Bomben für jede einzelne Gas-
art für den Angriff zu beobachten. Dabei muß man trachten,
Schutzmittel mit folgenden Eigenschaften zu gewinnen: Sie

müssen aus einem in unserem Staate befindlichen, leicht
erreichbaren Material herstellbar sein. Das Material muß
widerstandsfähig sein, darf bei längere-m Lagern nicht ver-

wittern oder sonst verderben und soll den Ätzgasen wider-
stehen Die Fabrikation soll in einer größeren Anzahl ein-

heimischer Fabriken leicht einzuführen sein. Endlich sollen
die Kosten niedrig sein« .

111. Verteidigung Organisation des Beobachtungs-
und Alarmdienstes, des Flugwesens zur Verteidigung und
zum Angriff, der Flugabwehrartillerie, des Sanitätswesens,
der Versorgung mit Schutzmitteln und der Forschungs-er-
gebnisse. ·

1V. Vorbereitungen Der Generalstab teilt die

Städte, Kohlenbergwerke, Eisenbahnen usw. je nach ihrer
Wichtigkeit in Klassen ein. Besonders wichtige Orte und

Großstädte erster Klasse erhalten ein eigenes Gasschutz-Kom-
mando. Gruppen kleinerer Orte und Städte zweiter Klasse,
die näher aneinanderliegen, erhalten ein gemeinschaftliches
Gasschutz-Platzkommando. Der Generalstab ermittelt auch
diejenigen Orte in Feindesland, die wahrscheinlich als Aus-
gangspunkte für die Luftangriffe auf unser Gebiet dienen

werden, ferner diejenigen Punkte-, die als Fabrikationsorte
für Kampfgase und Gasbomben in Betracht kommen Solche
Orte müssen selbst angegriffen werden Sobald die Ziele und

Ausgangspunkt der feindlichen Angrisfe festgesetzt find,
müssen auch die wahrscheinlichen Wege der feindlichen
Bombengeschwader festgesetzt werden Anordnungen über

Fliegerabwehr-Artillerie sind zu treffen. Gasmasken sollen
bereits im Frieden lagern, aber ohne den leicht verderbenden
Gummi und ohne chemische Bestandteile

V. Systematifche Erziehung der Zivilbe-
völkerung Eine regelmäßige Aufklärung in der Presse
über den Kampf mit Kampfgasen, deren Wirkung, über

Schutzmaßregeln, über das Verhalten während des Gas-

angriffes usw. ist erforderlich. Geheimzuhaltende Sachen
dürfen allerdings in diesen Nachrichten nicht erscheinen
Kurze Aufsätze für diese Aufklärungstätigkeit liefert die

Oberste heeresleitung an die Divisionskommandos· Diese
leiten sie mit hilfe ihrer Pressereferenten an die Zeitungen
des betreffenden Gebietes weiter. Diese Berichte werden

unauffällig zwischen die Tagesnachrichten eingescholtet oder

auch zwischen »Verfchiedenes««,»TechnischeRundschau« usw.,
und dürfen nicht den amtlichen Ursprung verraten. Von

ihrer geschickten Abfassung hängt der Erfolg ab. Jn Zeiten
politischer hochspannung werden diese·Berichte eingehender
behandelt Während der Mobilmachung werden amtliche
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Nachrichten, Anleitungen und Belehrungen über Gasan-
grisfe ausgegeben. Die Texte sind bereits im Frieden in den

Mobilmachungsplänen der Divisionskommandos vorzube-
reiten und sofort bei Ausspruch der Mobilmachung an die

Presse weiterzuleiten. Die Vorbereitung besteht in der Be-
lehrung über die Kampfgase, über das Verhalten bei Gas-
angriffen und über die Schutzmittel für Einzelpersonen wie

für die Gesamtheit. Jn den Bürger- und Mittelschulen für
beide Geschlechter sind in den Lehrplan geeignete Aufsätze
aus Chemie und Gesundheitslehre einzuschalten und ist der
betreffende Stoff praktisch durchzunehmen. Jedes haus er-

hält während der Mobilmachung ein Merkblatt über die
Kampfgase. Es muß volkstümlich abgefaßt, in den Sprachen
des Ortes auf Kosten der Gemeinde gedruckt und stets als

Aushang an zugänglichen Plätzen lesbar sein. Außerdem
finden allgemein zugängliche Vorträge von Fachleuten für
Betriebsangestellte, Schüler usw. statt. Jn organisierten
Verbänden, z.B. der Sicherheitswache oder Feuerwehr, bei

Sport- und Turnvereinen finden praktische Übungen in der

Benutzung der Gasschutzmittel statt· Zu diesem Zwecke sind
geeignete Lehrkräfte bereits im Frieden auszubilden. Bei

jeder Reserveübung im Frieden sind zwei Tage für Übungen
in der Anwendung von Schutzmitteln vorzubehalten.

(Auszug aus «Vojeiiske Rozhledy«, März 1927.)

Kriegsschuldem amerikan. Mittelmeer,
Monroedoktrin. —- Zusammenhänge.
Die Skizze zeigt die heutigen Besitzverhältnisse im ame-

rikanischen Mittelmeere· Dieses Gebiet hat seit der Eröff-
nung des Panamakanals steigende Bedeutung für die Ver-

einigten Staaten. Diese denken schon an die Schaffung einer

zweiten Verbindung des Atlantischen mit dem Stillen

Ozean. Jst doch heute bereits der Panamakanal für han-
delsschiffahrt ausgenutzt. Eine weitere Steigerung des Ver-

kehrs ist mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten. Be-
sonders wertvoll wäre das Vorhandensein einer zweiten
Kanalverbindung für die Kriegsmarine der U.S.A., um

möglichste Sicherheit rascher Kräfteverschiebungen zwischen
Atlantik und Pazifik zu haben. Diese zweite Verbindung
ist durch Nikaragua geplant. Deshalb sind die U.S.A. an

allen Vorgängen in diesem Lande so sehr interessiert, wie

auch die Tagesgeschichte beweist.
Jni Zusammenhange mit allen diesen Verhältnissen be-

ginnt man nun in den U.S.A. dem Besitzstande in der

Jnselwelt des Meerbusens von Mexiko, dem Mittelmeere

Amerikas, erhöhte Bedeutung beizulegen. Ein Blick auf
die Skizze ergibt folgendes Gesamtbild: Von europäischen
Mächten besitzt dort England fast alle Jnseln, die von

Florida aus in weitem Bogen bis an die südainerikanische
Küste reichen. Es besitzt alle Jnseln der Bahamagruppe
und die weitaus größte Zahl der Jnseln der Kleinen An-
tilleii. Jm Jnnern des Meeres gehört die große und reiche
Jnsel Jamaika der britischen Krone, auf dem Festlande das

britische honduras Überdies gehört England ein Teil des

nahen Guyana in Südamerika.

Die beiden anderen europäischen Mächte, die im oder

nahe des Mittelmeeres Kolonien haben, sind Frankreich und

holland Beide haben — abgesehen von Guyana in Süd-
amerika —- nur wenige kleine und unbedeutende Jnseln.
Dänemark, das bis vor wenigen Jahren ebenfalls einen

kleinen Jnselbesitz in diesem Raume besaß (St. Eroix, Tho-
mas,Jean), verkaufte diese drei Jnseln an die Ver.Staaten.

Dieser Verkauf scheint für die Ver. Staaten ein Vorbild

abzugeben, um auch von den anderen europäischenMächten,
die in Mittelamerika Besitzungen haben, Ähnliches zu ver-

langen. Die ,,North American Review«, die bedeutendste
Zeitschrift dieser Art in New York, macht kurz und bündig
den Vorschlag, die in Betracht kommenden Mächte sollten
gegen Nachlassen der Kriegsschulden ihre mittelamerikani-

schen Kolonien an die Ver. Staaten verkaufen. Unter den
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Schuldnern befinden sich nicht nur England und Frankreich,
sondern auch Holland, das für militärische Maßnahmen
zum Schutze seiner Neutralität 1914l18 Anleihen in
Amerika ausnehmen mußte.

Zu dieser Frage des Verkaufs ergriff die französische
«Jllustration« das Wort. Sie weist auf die Lage, in der

sich Frankreich im Jahre 1803 befand. Jhm gehörte damals

Louisiana am mittleren Mississippi. Bonaparte, der gar
keine Möglichkeit gehabt hätte, diesen Besitz mit Gewalt

gegen die Amerikaner zu behaupten, verkaufte ihn um

80 Millionen Franken. Auch heute könnte Frankreich gar
nicht daran denken, sich gegen etwaige Gewaltmaßnahmen
der Vereinigten Staaten im amerikanischen Mittelmeere zu
wehren. Die Ver. Staaten seien in den letzten Jahren zu
,,unwiderstehlicher«Kraft gewachsen. Sie werden im Guten
oder Bösen die vollständige herrschast in ihrem Mittelmeer

zu erringen wissen. Zusammenfassend schließt die »Jllustra-
tion« — nicht ohne Schadenfreude gegen England — wie

folgt: »Die wichtigsten Teile unseres Kolonialbesitzes sind

X
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glücklicherweisesehr weit von der amerikanischen Welt ent-

fernt. Die von uns in den Antillen besetzten bescheidenen
Gebiete erlauben es uns, sich an jene zu wenden, die dort

mehr Platz einnehmen als wir und ihnen sehr freundschaft-
lich zu sagen: »Meine herren Engländer, entschließen Sie

sich als erste!«.«

Die ganze Frage bildet in gewissem Sinne eine·Erweite-
rung der Monroedoktrin. Seit ihrer Verkundungim Jahre
1823 bekamen die Franzosen als erste im Jahre·1867ihre
Wirksamkeit zu spüren. Jm Jahre 1870 erweiterte der
Präsident Grant die Monroedoktrin um·das Verbot sur
europäische Mächte, von nun an in Amerika Vesitzungen zu
erwerben. 1895 verhinderten die Ver. Staaten die Eng-
länder, einen Grenzstreit zwischen VenezfuelafundVritisch
Guyana kriegerisch auszutragen. Auch hierbei berief man

sich auf die Monroedoktrin. 1912»verbotendie Ver. Staaten
den Verkauf mexikanischer Landguter an eine japanische Ge-

sellschaft. Am 26. April 1927 schließlichforderte Präsident
Eoolidge von allen Staaten, die zwischenden Ver. Staaten
und dem Panamakanal liegen, daß sie sich mit keiner an-

deren Nation verbünden dürften. Nun scheint man vor

einer neuen Art der Anwendung der Monroedoktriii zu

stehen. 54.
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Mililärischeund wirtschaftliche Sireislichier
aus Rußland.

Jn Wien fand im März d. J. eine sowjetrussische Aus-

stellungstatt. Sie hatte offenbar Werbezwecke. Der weitaus

größte Teil des Gebotenen waren statistische Tabellen und

Vergleichstabellen mit der hervortretenden Absicht, den so-
zialen und wirtschaftlichen Fortschritt der Sowjetrepublik
zeigen zu sollen. Die Verantwortung für die Ziffern muß
natürlich den Ausstellern überlassen werden. Als Quellen
Waren durchweg die Angaben des amtlichen »Statistischen

«

Zentralamtes der U.S.S. angeführt. Mit allem »Vor-
behalte seien einige der wissenswertesten Daten, soweit sie
militärische und wirtschaftliche Verhältnisse betreffen, mit-

geteilt. Sie bieten immerhin einen Einblick in das heutige
tussische Leben.

An militärisch Jnteressantem wäre zu erwähnen:
Eine Karte des »Bürgerkrieges« zeigte das

1918X1919 von den Bolschewiken besetzte Gebiet. Es ist im

großen der Raum beiderseits des Ural, zwischen dem Kaspi-
schen Meere und dem nördlichen Eismeere. An Feinden
enthält die Karte eingezeichnet: Auf der europäifchen Seite,
von Norden beginnend: Judenitsch, die Polen, Deutschen,
Rumänen,Franzosen, Griechen, dann Wrangel undDenikin

Zwischen dem Schwarzen Meere und dem Kaspischen die

Engländer. An den Ufern des Nördlichen Eismeeres: Eng-
länder, Amerikaner und General Müller. Jn Sibirien, von

West nach Oft: Tschechen, die Generale Dutow und Koltschak,
Engländer, Franzosen, Jtaliener, Japaner, Semenow,
schließlichAmerikaner.

Bemerkenswert sind die Angaben über die wechselnden
Kampfstärken der Sowjetarmee. Jm Mai 1918

waren es 300 000, im Dezember desselben Jahres 800 000,
im Mai 1919: 1900 000, im, Dezember jenes Jahres
3000 000, im Mai 1920 (Krieg gegen Polen) 4500 000, im

Dezember desselben Jahres 2000 000. Jn der Zeit von

1922 bis 1926 wurde der Stand des heeres von 800 000

auf 550 000 herabgesetzt.
Bezüglich des Berufes der Angehörigen des Heeres

wird folgendes Prozentverhältnis angeführt: Bauern 71,3,
Arbeiter 18,1, Sonstige 10,6.

JU »Kommandeurstellen«waren am 17.12.1926 nach der

gleichen Schichtung in Prozenten vertreten: Bauern 52,3,
Arbeiter 20, Sonstige 26,6 oh.
»Parteilos«: Angehörige der Armee 70,1 oh» vom lei-

tenden Personal 46 vh
Uber die ,,Aviachim« (Verein zur Förderung der Luft-

fahrt und der Kriegschemie) war angegeben, daß die Mit-

gliederzahl 2516 540 betrage. Offenbar um zu zeigen, daß
U·Uchdie Provinz sich in diesen Belangen betätigt, sah man

eine Photographie eines Ehemieunterrichts der Zweigstelle
der Aviachim in Tiflis.

Die gegenwärtige Gefamteinwohnerzahll Rußlands war

mit 147 013 600 angegeben.

wAIIW i rtsch aftlich em war Nachstehendes bemerkens-
er :

Die höhe der Staatsschuld betrug mit 1. 9. 1927:
876 Mill. Ruder gegen- 118 Min. im Jahre 1923.. Der

Staatshaushalt belief sich im Jahre 1926X27 auf 3581Mill.

Borkriegsrubel, gegen 3634 Mill. im Jahre 1913.
Bei den Zahlenangaben über den h and el war es auf-

fallend, daß die Aufstellung nach drei Gruppen erfolgte:
Staat, Private und Genossenschaften

Die Bewegung in P r o z e n t e n ergibt folgendes Bild:

Jahr Großhandel Kleinhandel

. Staat IPrivate Genossensch. Staat IPriVateIGenossensch

1923X24 56,2 23,1 20,7 11,8 60,4 27,8
1927J28 45,5 4» 50,5 15,7 30,3 54

Bemerkenswert ist die große Zunahme der Genossen-
schaften

i

Der Au ße n h a n d el Rußlands hat z. Zt. kaum ein
Drittel des Wertes im Jahre 1913 erreicht: Jn Millionen

Vorkriegsrubel war der Wert der Einsuhr 1926X27 438

gegen 1140 im Jahre 1913. Nicht viel besser ist der Ber-

gleich der Ausfuhr: 554 gegen 1307 Mill. VorkriegsrubeL
Auffallend ist die große Zahl der von den Genossenschaften
1925J26 gekauften landwirtschaftlc Maschinen:
6356 Stück.

Eine wesentliche Zunahme des V i ehb esta nd es, vom

Jahre 1923 bis 1926 wird nachgewiesen. Jm letztgenannten
Jahre betrug der Viehbestand in Millionen Stück: Pferde
fast 29, Rinder 64, Schafe 113, Schweine 18. Vergleichs-
daten mit der Vorkriegszeit fehlten.

)

Jnteresfant sind die Zahlen der russischen Post- und

Telegraphenämter: 1913: 12380, 1923: 11625,
1927: 32 870.

Auffallend waren Photographien, die große Postomni-
busfe auf der Fahrt querfeldein zeigten. Diese Autos hatten
Raupenschlepper.

Rundfunksendestellen hatte die Sowjetrep. 85.
Die Eise n b ahnverkehrsverhältnisse scheinen sich, we-

nigstens auf den Hauptstreckem sehr gebessert zu haben. So
wird angegeben, daß auf der transsibirischen Bahn Expreß-
züge verkehren, welche die 10 000km lange Strecke von

Negorjeloje (an" der poln.-russ. Grenze westlich Minsk) bis

Wladiwostok in 10 Tagen durchfahren. Solche Expreßzüge
verkehren auch zwischen Moskau—Taschkent—Krasnowodsk
am Kaspisee, dann zwischen Leningrad—Murmansk Und

Moskau und Archangelsk.
An U b e r l a n d z e n t r a l e n besitztRußland derzeit 814.

Vergleiche der beschäftigten Jndustriearbei-
ter ergeben: 1917: 2596 000, 1922: 1096 200, 1927:
2468 600.

Der Monatsverdienst eines Arbeiters in Vorkriegsrubeln
war 1923: 21,45, 1927: 31,74.

An Nationalitäten, die heute Rußland bewohnen,
gibt das Statistische Zentralamt folgende Prozente an:

Russen 63,2, Ukrainer 18,3, Weißrussen 4,6, Polen 0,8,
Deutsche 0,8, Juden 2,1, Tataren und Baschkiren 2,3, Eucho-
walaschen 0,7, Mordwinen 0,7, Georgier 1,4, Armenier 1,4,
übrige 3,5. 54.

Ein amerikanisches Floiiengeselz. .

Von Kapitän z. S. a. D. h. v. Waldeyer-.f)artz.
Über die Rüstungsmaßnahmen zur See, die die Ver-

. einigten Staaten von Amerika trotz dem Friedenspakt des

herrn Kellogg planen, ist in der deutschen Presse viel ge-

schrieben worden. Neuerdings dringt eine Kunde zu uns

herüber, die klarmacht, daß man diese Rüstungsmaßnahsmen
in planmäßiger Weise ausbauen will. hieran ist die

deutsche Presse noch nicht aufmerksam geworden. Das

Marinedepartement in Washington hat in der letzten Num-
mer des führenden Fachblattes ,,Army and Navy Journal«
bekanntgegeben, man bereite für den Herbst des Jahres eine

Gesetzesvorlage vor, derzufolge der Personalbestand der Ma-

rine aus Jahre hinaus festgelegt werden soll. Die Gründe,
die für diese Maßnahme angeführt werden, sind im wesent-
lichen dieselben, die einst den Großadmiral v.Tirpitz zur

Vorlage seiner Flottengesetze veranlaßten· Man hebt her-
vor, daß durch die Stetigkeit der Entwicklung nur Vorteile

gewonnen werden könnten, es ließen sich Ersparnisse er-

zielen, und es würde vor allen Dingen jene Sicherheit im

Ausbau der Flotte geschaffen, die es allein ermöglichte, die

fertiggestellten Schiffe voll zu bemannen. Wir erfahren bei

dieser Gelegenheit, daß es hierum noch immer schlecht be-

stellt ist. Die Spezialfchiffe und das asiatische Geschwader
müssen sich mit stark beschnittenen Besatzungsstärken be-·
gnügen. Daß dieser Zustand unhaltbar ist, liegt auf der

hand, wenn man bedenkt, daß gerade der Ferne Osten
einen Brennpunkt der amerikanischen Politik darstellt. Der

Fachmann weiß außerdem, daß die amerikanische Flotte von

jeher mit Personalschwierigkeiten zu kämpfen gehabt hat;
einmal in der Anwerbung der nötigen Rekrutenzahl, dann
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in der Ausbildung eines Erfatzes, der vorwiegend ohne
seemännifche Vorkenntnisse ist, und schließlich in der Festt-
gung einer Disziplin, die das freiwillige Verlassen des

Dienstes, unter Umständen auf dem Wege der Defertion, un-

möglich macht. Wir glauben den amerikanischen Versiche-
rungen gern, daß infolge planmäßig betriebener Arbeit

manches hierin besser geworden ist. Man hat nicht ohne
Erfolg den größten Wert darauf gelegt, die Kriegsschifse
mit allem nur denkbaren Komfort auszuftatten, um das
Leben an Bord so reizvoll und angenehm wie möglich zu

gestalten. Der Zulauf zur Flagge ist auf diese Weise sicher-
lich gehoben worden. Immerhin müffen noch Lücken und

Schwierigkeiten bestehen, sonft würde man in dem geprie-
fenen Lande der Freiheit kaum zu der Maßnahme greifen,
den Personalbeftand gesetzlich festzulegen.

Die zahlenmäßigen Verhältnisse sind nun folgender Für
das Jahr 1929 ist ein Sollbeftand von 84 000 Mann vor-

gesehen. Man hat aber berechnet, daß dieser Bestand um

5000 Köpfe zu klein ist. Jm Jahre 1930 werden sechs neue

Schiffe zur Flotte hinzutreten; es find dies fünf 10 000 t-

Kreuzer und ein hochfee-Uboot. Dann kommt man aber-

mals mit 89 000 Mann nicht aus. Es wird mit einer wei-

teren Vermehrung um 3000 Köpfe gerechnet, so daß also
insgesamt innerhalb der nächsten zwei Jahre eine Ver-

größerung der Personalziffer um 8000 Mann Platz greifen
würde·

Wir sind feft davon überzeugt, daß unter allen Friedens-
vorschlägen, mit denen man die Welt in unseren Tagen
beglückthat, der Vorschlag der Vereinigten Staaten der ehr-
lichste gewesen ist. Der Grund liegt auf der flachen hand:
Amerika kann sich solch einen Vorschlag leisten. Anderer-

feits ergibt sich aus dem geplanten Personalgefetz nur zu
deutlich, daß man seine kühle Überlegung bewahrt und nicht
daran denkt, von dem Wege abzuirren, der dem Staate
allein seine Stärke und Selbständigkeit sichert. Man rüftet
noch immer nach dem Grundsatze: si vis pacem, para
bellum.

Todesfälle von Offizieren ufw. der ehem. königl.
Preuß. Armee.

Jund

pBeyey Martin, hptm a. D. (1909), Bttr.-Chef im

Felda. R, 55, Schutztr. S.-W.-Asrika, in Leipzig-Gohlis.
skBoehm-, Fritz, ch. Maj. a. D. (1912), Komp.-Chef im J. R.

175, Adj. 35. Res. Div., in Königsberg, Pr. XIV-Dirksen,
Willibald, Rittm.d.L.a.D. (1880), Seklt. d. Res. des Königs-
hus R. 7, in Gröditzbergchaynan PoErnsh Emil, ch.
Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d· de. Bez. 1 Trier, J. R. 69,
in Düfseldorf. JIcDL Ferber, Rudolf, ch. Gen-Arzt a. D·

.(1919), Chefarzt des- Garn. Laz. Kafsel, in Kassel. IIIGraf
Finck v. Finckenstein, hang, ch. Obrstlt. a. D. (1903),
2. Stabsoffz. beim de. Bez. Stettin, in Eberswalde.

PForberg hugd, ch. "Genmaj. a. D. (1918), ArtL Kdr.

Nr. 143, Felda.R. 52, in Stettin. PProf Dr. Frosch,
Paul, ch· Ob.-St.-Arzt d. de. a. D. (1918), bakt. Abt. der

hyg. chem. Untersuchg.-Stelle des X. A· K., in Berlin.

XGrökeL Arthur, Gen.-Veterinär a. D. (1922), Div. Veter.
bei der 1. Kav. Div., Felda. R. 18, in Frankfurt a. O.

po. Günther, Arnold, Maj. a. D· (1919), im Thür. Ul. R.6,
in Deixlfurth b. Tutzing, Ob.-Bayern. 1Icv·Guretzky-Cornitz,
Udo, ch. Obrftlt. a. D. (1919), beim Genkdo. XV. A. K.,
J. R· 92, in Potsdam. III-v.F)eeringen, Alfred, ch. Genmaj.
a. D. (1906), Brigadier der 4. Gendarm. Brig., in Batzwitz,
Kr. Greisenhagen (Pomm.) ÆKoepkg Max, Gen«maj. a. D.

Bemle Pullejktlllkl- stiklzäco.Last
Berlin W50, Kurkükstcndamm 14X15

Femsproohor: Bismakek 884X885 -
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(1919), Direktor der Geschoßfabrik Spandau, in Naumburg
a. d.Saale. XKremkow,Fritz, Maj. a.D. (1918), 2. ArtL Osfz.
Vom Platz in Spandau, Gd Fß. Artl., in Charlotten-
burg. IIcFrhn v. Langermann U. Erlenkamp, Robert, ch.

, Genmaj. a. D. (1902), Brigadier der 3· Gendarm Brig., in

Schwerin, Mecklenburg Av. Leyser, hang, Genlt. a. D.

(1918), Kdr. d. 227. Jnf. Div., Kdr. d. J. R. 153, in Stude.
PLindenberg Ernst, ch. Oberst a. D. (1906), Kdr. d. de.
Bez. Konitz, J. R. 44, in Stralsund. XGraf Erich zur Lippe-
Biesterfeld-Weißenfeld, ch. Maj. a. D. (1876), Seklt. im
Kür. R. 7, in Berlin. PFrht v. Lüttwitz, hinko, ch. Gen.
d. J. a. D. (1913), Kdr. d. 18. Div., 1917 der 203. Jnf. Div.,
in Gorkau am Zobten. 1IcFrhr· o. Maltzahn, Axel, Genmaj.
a. D. (1908), Kdr. d. 8. Kav. Brig., Kdr. d. Drag. R. 2, in

Berlin-halensee. Aw. Ruville, Ernefte, ch· Gen-maj. a. D.

(1916), Kdt. von Mainz, J. R. 95, in Potsdam. ÆSchaesen
Oskar, ch. Maj. d. R. a. D. (1914), in d. Res. der Train-
Abt. 15, in Dom. Osterkörner. XFrhu v. Schleinitz, Kurt,
ch. Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. Landst. J. R· 26, Schutztr.
Ostafrika, in Berlin-Zehlendorf. po. Schütz, Hans, Maj.
a. D. (1918), Chef des Genstb. des X111. [K.W.] A. K., in
Berlin W50. ÆSettekorm haus, ch. Maj. a. D· (1910),
Oblt. im J. R· 129, in Bernburg. PSieoerD Leopold, ch.
Maj. d.L. a. D. (1904), Oblt. im- Garde-Fußa.-R·, in Berge,
Kr.Niederbarni·m. PoStammey Edwin, Rittm d.R. a.D.

(1896), Seklt. d. Res. des Bad· Drag. R. 22, in Berlin-Wil-

mersdorf. PFrhn v. Stenglin, Christian, ch. Maj. a. D. (1885),
Rittm. u. Esk.-Chef in Leibkür. R. 1, in Ribnitz in Mecklbg.
IItStilke, hermann, ch. Maj. d. R. a. D. (1919), in d. Res.
des Ul. R. 7, in München. 1Icv. Sydow, Bernhard, ch. Gen-

maj. a. D. (1911), Kdr. des hus R. 6, in Großdorf b. Unruh-
stadt, Kr. Bomst. XV. Wedel, hermann, ch. Genmaj. a. D.

(1918), Kdr. d. 82. Res. Jnf. Brig., Kadh. Köslin, in Schön-
walde, Kr. Regenwalde. IIEWeftphaL Ernst, ch. Maj. a. D.

(1919), im J. R. 50, in Düfseldorf. No Wiedner, Hans-
Werner, ch. Maj. a. D. (1919), im Genftb. der 121. J. D.,
1· Garde-Ulan.-R., in Berlin W50. -

Nachtrag-
jco Beulwitz, August, Rittm. d. R. a. D. (1919), in der

Res. des Ul. R. 9, in Mariahütte, Kr. Trier. 10. 5-

Ico Brömbfen, Friedr., Oberst a. D. (1901), Kdr. des J.R.
«140,Füs. R. 34, in Braunfchweig. 19. 5. EItClefß Richard,
Lt. d. L. a. D. (1919), Kol. Kdr. beim Fußn. Batl. 24, in

Berlin-Westend. 24. 4. fo. Ernst, Friedrich, ch. Obrstlt.
a. D. (1896), etatsm. Stabsoffz. des Ul. R. 5, in Rudolstand
26. 5. ÆFloegeL Otto, ch. Maj. a. D. (1919), im Kulmer
J. R. 141, in Beuthen. April. ssco Gehren, August, hptm
d. L. a. D. (1890), Seklt. d. R. des Felda. R. 11, in Berlin-
Wilmersdorf. 25. 5. Eli-v. Goerschen, Petrus, ch. Obrstlt.
a. D. «(1910), beim St. des Ul. R. 6, in Kassel. 22. 5-

1IcGraVensteim Richard, ch. Maj. d. R. a. D. (1918), in der
Res. d· Garde-Gr.-R· -2, in Berlin. 9. 5. Phaverkampß
hans, Lt. d. R. a. D. (1919), im 111. de. J. R. 85, in

Datteln, Westf. 29. 3. 1Icv. d. Herberg, Kurt, ch. Maj. a.D.

(1919), im Schlef. Jäg. Batl. 6, in Berlin-Spandau. 27. 5.

1IsJacob, Joseph, Lt.d.L. a. D. (1919), bei der Flakbttr. 706,
in Frankfurt a. M. 10. 4. PKnabg Paul, ch. Maj. d. Res. a. D.

(1918), in d.Res.d-J.R. 174, in hannooen 2.5. II-Menckhoss,
Rudolf, Premlt. d. L. a· D. (1892), in der Res. des J.R.15,
in Neubabelsberg 18.4. JIcOlszewski, Erich, ch. Maj. a. D.

(1919), Fußa. R· 1, kdrt. zur- Wumba (A.W. Spandau),
in Berlin CZ. 1. 5. 1IcRunge, Alexander, Maj. d· R. a. D.

(1919), in der Res. des Felda. R. 58, beim Flugzeugunglück
b. Radevormwald verunglückt 26· 5. IIcv. Schall-, Hans-
Eh«meke,ch. Rittm. d. Ref. a. D. (1890), in der Res. des

Drag. R. 2, in Bad Doberan. 31. 5. Po. Scherff, Paul,
Rittm. a. D. (1895), Esk.-Chef im 2. Garde-Drag.-R., in

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Baden-Baden 2. 5. Jst-Schülke,Paul, ch. Frw. Maj. a.D·
(1919), bei der Kdtr. des Tr. Üb. Pl. Senne, in Neuhaus bei

Paderborn April. XV. Thun, Berthold, Maj. a. D. (1883),

fetatsmäszStabsoffz. des Ul. R. 7, in Liegnitz, Schles. Maj.

XV· Treskow, Walter, Rittm. d. R. a. D· (1919), in der

Res. des Ul. R. 4, in Danzig. 15. 5. XWagney Karl, hptm
d. L. a. D. (1889), Seklt· der Res. des J. R. 52, in Dorn-

theenhof b. Sagan. 17. 4. H-

Heere und Flotten
England. Unter der Führung des ehem. Lts. Snooks

hat sich eine Rote Frontkämpfer-Vereinigung gebildet. Sie

benennt sich ,.I«ab0ur· League of Ex—Servjc-.emen". Jhre
Uniform besteht aus einer russ. Bauernbluse in Khaki, Bree-

cheshosen, schwarzen Gamaschen, Armeekappe mit roter Ko-

karde Auf ihrer Fahne als Abzeichen die geballte Faust,
die auch ihren inilitärischen Gruß bildet. Der Verein hat
bisher 120 Mitgl. einschl. 50 Frauen. — Die Mittelmeer-

flotte benutzt bei ihren Schießübungen das ehem. Kriegs-
schiff»Eenturion« (23 400 ,t, erbaut 1911) als Zielschiff, be-

sonders für Angriffsübungen der Flugzeuge. »Eenturion«
wird drahtlos von eine-m Torpedoboot derart gesteuert, daß
ES den Luftangriffen auszuweichen versucht. (,,Graphic«,
5. 5. 1928·) 54.

Für den Eintritt in das Heer meldeten sich im letzten Re-

krutierungsjahre 83 000 Personen, von denen 50 396 »wegen

Mangelnder Gesundheit zurückgewiesen werden mußten. Bei

Per Mar. waren von 54 000 47 866 ungeeignet, teils infolge
Ihrer Körperbeschaffenheit, teils wegen mangelhafter Schul-
bildung, bei der Flugtruppe 5903 von 8356. Ein Grund zur

Beunruhigung über den Stand der Volksgesundheit soll trotz-
dem nicht gegeben fein. 66.

Bei der Jnf., und zwar sowohl bei den Footguards tals

auch bei der Linie, besteht künftig jedes Batl. aus Stab,
1 MG.-Komp. u. 3 Schützenkompn. Der Stab wird 4Tank-

Ubwehrgesch u. 2 Lewisgewehre für Flgzbekämpfung er-

l)alten; jede MG.-Komp. besteht aus 3 Sektionen, jede mit
4 MG., jede Schützenkomp. hat 8 Lewisgewehre. Die Tant-
batle. sind z. Zt. aus 3 Kompn. zu je 4 Tanksektionen zu-

sammengesetzt Künftig soll jede Komp. 3 Sektionen zu je
vTanks haben. Eine der Panzerw.-Kompn. der heimat

wird abgeschafft, und zwar wegen der Umwandlung eines

eiterrgts. in eine Panzerwagenkomp. 66.

Finnland. Die Ausgaben für Heer und Flotte wurden

endlich in den ordentlichen Staatshaushalt aufgenommen.
Die bisherigen, bislang als diensttuende Offz bezeichneten
Inhaber der höheren Kommandostellen wurden fast durch-
Weg in ihren Stellen bestätigt. Auch eine Anzahl der im

Schutzkorps diensttuenden»jOffz.wurde in den ordentlichen
Heereshaushalt aufgenommen Aktive Offz. usw. genießen
t!Unmehr die Vorteile wie andere Staatsbeamte, wie Pen-
sion usw-Auf dem Artl.-Übungs-u.-SchießplatzPerkjärvi
»Wurden durch zwei Rohrkrjepierer 5 Artilleristen getötet,
perfchiedene verwundet, dieGeschütze vernichtet. Das Unglück
Ist wahrscheinlich auf fehlerhafte Behandlung veralteter, nur

noch in Wenigen Exemplaren vorhandener Munition zurück-
öUfuhren — Zum Chef der Schutzkorpsmotorflotte wurde

Kommandeurkapitänho ming ernannt. 59.

Frankreich. Die euterer des Jnf. Rgt. 123 in Ealvi
wurden wegen Gehorsamsverweigerung und Beleidigung
VOU Vorgesetzten vom Kriegsgericht Marseille abgeurteilt.

«

von ihnen wurden zu Gefängnisstrafen von 2 Monaten
bIS zU 5 Jahren verurteilt. Die Verurteilten hatten sich

Gustav Knauer
umsäge

saESIJIII
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geweigert, zu Übungen auszurürken und angeblich wegen
schlechter Ernährung, ungerechter Behandlung, Schlägen und

Beleidigungen tagelang gemeutert. — 7· Mann der Be-

satzung des Krzrs. »Mülhausen« wurden wegen kommu-

nistischer Werbearbeit und Aufreizung zum Ungehorsam an

Bord des Kriegsschiffes zu Gefängnisstrafen von 5 bis
13 Monaten bestraft..Die von den Verurteilten betriebene

Hetze hatte schon mehrere Desertionen zur Folge gehabt.
Zwei der Deserteure wurden ihrerseits zu Gefängnis ver-

urteilt (,,Matin«). 22.

Polen. Die Uniform der Offz wird demnächst durch
eine Art Zeldbinde, genannt »Salongürtel«, bereichert wer-

den. Der Gürtel ist aus Seidenstoff hergestellt (t’haki-
farbener Rips auf wildlederner Unterlage) und durch eine
runde oxydierte Klammer aus weißem Metall geschlossen.
Die Offz werden diesen Gürtel nur bei festl. Gelegenheiten,
wie bei Besuchen, auf Bällen und im Theater, tragen. —

Das Landwirtschaftsmin. beabsichtigt die Schaffung einer

militär. Abteilung, deren Zweck ist, die landwirtschaftl. Pro-
dukte der Staatsverteidigung anzupassen. — Aus dem Be-

richt der Generalversammlung der polnischen Luft- Und

Gasschutzliga geht hervor, daß die Liga jetzt 40 000 Mit-

glieder zählt und während der Berichtszeit 12 000 Mitgl.
der Liga beigetreten sind. In demselben Zeitraum ist der

Bau des aerodynamischen Instituts beendet, eine Flgz.-Aus-
stellung organisiert, Flgz.-Modellierkurse durchgeführt und

an die Fliegersektion des Warschauer Polytechnikums Geld-

unterstützungen für den Bau von Flgzgn. gewährt worden-
— Am 4.5. wurden auf dem hauptbahnhof in Warschau
die von der Luft- und Gasfchutzliga ausgerüsteten »Geis-
fchulzwagen« an die einzelnen Eisenbahndirektionen verteilt

und in Betrieb genommen. Die Wagen werden im"Be-

reich ihrer Direktionen alle Stationen bereisen und das ge-
samte Eisenbahnpersonal im Gasschutzdienst unterweisen. —

Der Kdr. des J.A.K. erwähnt in einem Schreiben an die

,,Polska Zbrojna« mit Anerkennung die Tatsache, dasz die

Arbeiter der Gasschutzanstalt in Zegrze am Namenstage des

Marschalls Pilsudsti die Summe von 895,07 Zloty für den

Bau eines Ubootes gesammelt und außerdem sich für den-

selben Zwseck besteuert hatten, was einen Gesamtbetrag von

1165,62 Zloty einbrachte. Rw.

Nach dem neuen Gesetz über die Militärdienstpflicht be-

trägt die Dienstzeit für Kav. und berittene ArtL 2 J. und
1 Mon., für Marine 2 J. und 3 Mon., für die übrigen
Waffengattungen 2 Jahre. Jn der Res. verbleibt der Ge-
meine bis zum 40. L.-Jahr, die Osfz. bis zum 50·; im

Landsturm noch 10 J. länger. Für Personen, die sich aktiv

an den Arbeiten der milit. Vorbereitung beteiligen, sind
Erleichterungen vorgesehen. Die Dienstzeit dauert vom 21.

bis 23. L.-Jahre. Militärpflichtige, desgl. Freiwillige,» die

eine in- oder ausländische Mittelschule oder Lehranstalt mit

den gleichen vom Staat anerkannten Rechten beendet haben,
absolvieren die Dienstzeit in 15 Mon. Sie müssen aber in

dieser Zeit die Befähigung zur Beförderung zum Li. d. Res.
erlangen, andernfalls auch sie 2 J. dienen müssen. Zurück-
stellungen vom heeresdienst können erhalten: einzige Fami-
lienernährer, Erben von Landwirtschaften sowie theoretisch
und praktisch Studierende· Die Zurückstellungen können bis
höchstens zum 1. Okt. des Kalenderjahres erteilt werden, in

welchem der Dienstpflichtige das 23.L.-Jahr beendet. Wo.

Auf dem Flugplatze bei Posen fand der amtl. Probeflug
des ersten poln. Doppeldeeckers »BM 4a« statt, derl ganz in

poln. Werkstätten aus poln. Material von dem Jng. Bartl

hergestellt ist. Auch der Motor ist poln. Konstruktion, Avia

,,WZ 7«, u. stammt aus der Warschauer Fabrik Aoia. 8·

Schweden. Eine Anzahl Parlamentarier verschiedener
Parteien und sachverständige Fachleute sind ins Verteidi-

gungsministerium berufen worden, um die ganze Frage der

Verteidigung des Landes gegen Lustangrisfe zu untersgchenund Vorschläge in dieser Hinsicht zu stellen.
Eine der letzten handlungen der jetzt unter Neuwahl

stehenden zweiten Kammer des Reichstages war weiter die

Villigung einer Regierungsvorlage zur Schaffung einer

ständigen Kommission zur Vorbereitung der zivilen Kriegs-
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bereitschaft, d. h. des Ubergangs von Friedenswirtschast zur
Kriegswirtschaft. Diese Kommission wurde schon 1925 be-

schlossen, aber erst jetzt zustande gebracht. 37.

»Vereinigte Staaten. Neues amerik. Flakmate
rial, eingestellt in die Armee: 1. Eine 3 inch-Kanone (etwa
75 Inm). 50 Kal. lang, Mantelrohr. Das Seelenrohr in

wenigen Minuten austauschbar. Anfangsgeschw. 850 misecz
Geschoßgewicht7 kg, Vertikalschuß 4500 m, Horizontalschuß-
weite 10 km, halbautomat. Verschluß, Schußgeschwind. bis
25 je Minute. Jndirektes Richten. Zugkraft: vierrädriger
Traktor. Ubergang in Feuerstellung 15 Minuten. —- 2. Eine
105 mm-Kanone mit Lafette. Das wirksamste Lfa.-Geschütz
Amerikas. 60 Kal. lang, austauschbares Seelenrohr, Ge-
schoßgew. 15 km, Ansangsgeschwind. 1000 III-sec, höchst-
schußweiten: Weite 18km, höhe 11km; maschinelle Lade-

vorrichtung. Feuerschnelligkeit etwa 15 je Minute. (»Voj.
Techn. Zpr.«, Mai 1928.) 54.

Aus der militärischenFachpresse
Wissen u. Wehr.(E. S. Mittler 85- Sohn, Berlin SW 68.)
März 28. —- Genmaj. a. D. E. Wagner: »Treibende
Kräfte und Hemmungen bei der Entwicklung des preuß.
Söldnerheeres zum Volksheer.« —- Genmaj. a.D. h. von

Tieschowitz: »Der 2. Bd. des franz. Genstbswerkes.«
Schildert den franz. Rückzug nach Verlust der Grenz-
schlachten bis zum Vorabend der Marneschlacht.« —- Maj.
a.D. v. Belli: »Die Oberste Leitung im Kriege nach
franz. und engl. Anschauungen.« Schon im Frieden muß
ein feststehendes System für die O..f).L. im Kriege ausge-
arbeitet sein. — Oberst a.D. Lange: »Einsatz der franz.
Reserven in der großen Schlacht in Frankr.« Krit. Be-

trachtungen auf Grund engl. und franz. Quellen. Franz.
hilfe sehr spärlich und sehr spät. — April 28. — F. von

Boetticher: »Friderizian. Führertum vor 170 Jahren-«
— Eourc elles: ,,Nachtangriff eines Batls. am 9·9.14.«

Erfolg, wie in fast allen Nachtgefechten, gleich Null.

Fehlende Orientierung und Verbindung, Nervosität und

gegenseitiges Betämpfen in der eigenen Truppe.—K.von
Tippelskirch: ,,Französ· Vorschriften und Gedanken
über das Begegnungsgefecht.« — Dr. v. Bomhar-d:
»Der letzte Schlag.« Beleuchtet den entscheidenden Einfluß

. der amerikan. Rüstungsindustrie auf das Kriegsende Wo-

Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. (E. S. Mittler
8: Sohn, Berlin SW 68.) Nr. 5J28. —- ,,Wirtschaftlicher
Güterverkehr auf dreiachsigen Lastkraftw.«——,,Erfahrungen
mit Luftfiltern.« Notwendigkeit, Typen, neueste Versuche.
— »Die 1927 in Dtschl. vorhandenen Kraftfahrzge.« Ge-

samtbestand am 1. 7. 27 betrug 723 935 gegen 571893 am

1. 7. 26, Zunahsne 26,6 oh. — »Kleinkampfwagen.« Sieht
die Vorteile dieser hauptsächlich in Englands entwickelten

Kampfw. in der« Massen-herstellungsmöglichkeit unter Be-

nutzung in der Wirtschaft bereits vorhandener Fahrzeuge.
Auch verhältnismäßig kleinen und geldarmen Staaten be-

schränkt möglich. — »Kampfw. fremder beere. 1. Frankr.«
(10 Abb·) Wo.

Revue de Eavalerie. März-April 28. —- Obrstlt. Ar-

gueyrolles: »Die Kav. in den großen Manövern am

Rhein 1927.« Die Manöver fanden zw. Nahe- und Mosel
statt. An Kav. waren bei Blau nur 2 Aufkl.Abtlgn., bei
Rot 1 Aufkl.Atlg. und das 19. Drag.Rgt. beteiligt. Die
Studie befaßt sich vornehmlich mit der Tätigkeit der Kav.
bei der Aufklärung. — »Die polnische Kav." Geschichte,
Ausrüstung; Bewaffnung, Ausbildung Und Organisation
sowie Remontierung. Die 40 Rgtr. sind in 40 Kav.Divn.
und 6 selbst. Brig. gegliedert. Außerdem gibt es 20 Grenz-
wachestadr. Zu den Ins-Dion. gehört im Frieden keine
Kav. —- Kpt. Moslard: »Die Operationen der 1. poln.
Kav.Div. gegen die Bolschewiken vom 29. 7. bis 18. 10.
1920.« Jnteressante Abhandlung über den inneren Zustand
der poln· und russ. Kav. Der poln. Kav. haften alle Fehler
einer in Eile aufgestellten, jungen Truppe an. Aber auch
der Zustand der russ Kav. ist nicht auf der höhe. Lehrreich

ist die Tatsache, daß sich im Verlaufe des Krieges das Be-

dürfnis nach immer stärkerer Zusammenfassung der heeres-
kavallerie gebieterisch aufdrängte. Die zu Beginn selbständ.
auftretenden Brign. sind am Schluß des Krieges zu einem

Kav.-Korps vereinigt. Diese Kriegslehre sollte man be-

herzigen. —- Kpt. de M onterg o n: »Die Erziehung des

Pferdes. Handbuch für die Abrichtung des Reitpferdes nach
den Anweisungen des Barons de Erat.« humoristisches
über Dressur, Behandlung, Gewöhnung und Erziehung des-

Pferdes mit zahlreichen lustigen Bildern. —- Sport-
chronik: ,,Distanzritt Paris-La Baule.« Der Sieger,
Maj. Wildorf, beschreibt Vorbereitung und Erfahrungen.
— ,,Turnier in Genf.« —- »Statistik der mil. Rennen 1927.«

An der Spitze steht das 5. hus.Rgt., dessen Angehörige
62 Rennen gewannen.
10 Siege auszuweisen. .

The Eavalry Journal. England. April 28. —- Maj.A·R.
Godwin-Austen: »Ein großer Kavallerist.« Lebens-

beschreibung des Gen. Le Marchant, der von 1793—1809-

einer der besten engl. Ausbilder und Kav.-Führer im Frie-
den wie im Kriege war. —- W. E. P.: »Der verstorbene
Feldmarschall Earl haig.« Ein ehrenvoller Nachruf, der

besonders dem ,,Kavalleristen« Douglas haig gilt. — Maj.
A. F. Becke: »Neåry.«Jnteressante Schilderung des Über-

falles der 4. Kav. Div. auf das engl. Biwak und der hierauf
folgenden Ereignisse.— ,,1n vino verjtas.·« Ausführungen
über Verstärkung moderner Kav. durch Panzerkrastw. und
Tants in Form eines Zwiegesprächs. — Kpt.E.W. Shep-
pard: »Engl. weibl. Soldaten im Kriege.« —- Maj. E. G.

Hume: ,,Gedanken über moderne Aufklärung.« Ein Ver-

such, zu zeigen, was die Heereskav 1914 hätte leisten
können, wenn sie mit modernen, mechanisierten Waffen
ausgerüstet gewesen wäre. Jn diesem Sinne werden die

Ereignisse beim Kav.-Korps Sordet, sowie bei den Kav.-

Korps Marwitz und Richthofen vom 5.—20. August 1914

besprochen. ——— Graf E. Eson Bande: ,,Reiterliches aus

Schweden.« Mitteilungen über das dortige Renn-, Jagd-
und Turnierreiten. —- Oberst J. F. C. Fuller: »Die Vor-

fahren des Tank·« GeschichtL Überblick über die Kriegs-
und Kampfwagen aller Zeiten und Völker. — E. E. W all:

»Die Königin der blanken Wassen.« Geschichte der Lanzen-
bewasfnung aus Anlaß der Abschaffung der Lanze in Eng-
land, außer für zeremonielle Zwecke. Auf den Kernpuntt
der Frage, das Fehlen einer Nahkampfwaffe im Aufklär.-
Dienst, wird nicht eingegangen, aber im allgemeinen fest-
gestellt, daß die bisherigen ,,1ance:vs«nunmehr nur den

»Zeltpflocl««als Offensivwaffe besäßen. — Es folgen Nach-
richten über: ,,Polo in Peking«, sodann von Oberst
J. G. Browne: »Die Kav.Rgtr. im Jrakgebiet.« Diese
entstanden 1915 aus etwa 50 arabischen Kundschaftern,
waren 1922 vier Rgtr. stark und sind 1927 wieder aufgelöst
worden. —- Genmaj. J. E. Dalton: »Ein Familien-Rgt.
im Peninsula-Krieg.« Nachrichten über die 4. Oueens Own

Hussars, bei welche-m Rgt. eine ganze Anzahl von Mitglie-
dern der Familie Dalton diente. — Es folgt eine Übersetz.
eines franz. Aufsatzes über die ,,Grroupe de Begon-

naissanee«, sowie Rgts.- und Sportnachrichten und

Literaturbesprechung. M. v. Poseck.
The Tavalry Journal, Washington. April 28. —- Dieses

heft ist der Zucht,-Pflege und Ausbildung des Pferdes
gewidmet. — Maj. A. A. Cederwald: ,,Pferdetypen."
Beschreibung der verschiedenen Rassen, vom Araber und

englischen Vollblüter bis zum Zugpferd. — Obrstlt. J. A.

Barry: »So’ne und so’ne.« Eine.Zusammenstellung be-

riihmter Springpferde, deren verschiedenartige Gebäude

zeigen, wie wenig die Springfähigkeit von Form u. Größe
des Pferdes abhängig ist. —« Maj. F. G. Ehurchill:
»Hufpflege.« Die Lehre vom huf und dessen Beschlag. —-

Maj. A. R. Chaffee: ,,Winte für das yRichtverfahren
bei der Pserdeschau«.«—- Maj. D. W. McEnery: »Der
bunten« Beschreibung des idealen Jagdpferdes, das mög-
lichst dreiviertel Vollblut sein soll. —- Ferner beschreiben:-
Obrstlt. G. Johnston: »Den Charger des Ofsiziers« und

Obrstlt. A. E. Phillips: »Das Kavallerie-Packpferd.«

23 Truppenteile haben mehr als
6
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— Maj. T. T. McEreery gibt Erfahrungen über »Vor-

Bereitungder Pferde für Leistungen«, d.h. über Stallpflege,
Uuttern Und Arbeitsmaß. — Maj. E. L. Scott: »Re-

Monteverluste.«Behandelt Auswahl, Ankauf, Fütterung u.

Behandlung der Armee-Remonten. —- Obrstlt. E. Linin-

ger: »Pferdepflege im Kriege.« Betrachtungen über die

Uberanstrengung der Kav.Divn. durch die Q.h.L. und die

A.O.Kdos·, Fütteru, Tränken, Beschlag, Biwakieren und

Marschieren Der schlechte Zustand des Beschlages bei der

franz. und dtsch. heereskavallerie schon im August 1914

kpird hervorgehoben. —- Maj. R. E. Mc. Q u i l l i n: »Reiter-

IscheEreignisse bei der IX. Olympiade.« Anforderungen
für die Olympiade und Beteiligungsabsichten der amerikan.

av. — Ultimus: ,,Einige berühmte Kriegspferde.« —

A- Student: »Das Pferd im Palästina-Feldzuge.«
Schilderungder Leistungen und Erfahrungen

·

M. v. Poseck.
The Mililary Sargeon. U. S. A. Febr. 28. Nr. 2. —-

Obrst1t.J. W. Grissinger: ,,Fe1ddienst.« (Fokts.) Ve-

handelt Organisation und Einfatz der San.-Einrichtungen
beim amerikan. Expeditionskorps im Weltkriege. — W. E.

Stoner: »Kritische Betrachtung über das Etappenlaza-
rett-Problem in Amerika, Frankr. und bei der Okkupations-
Crmee.« Verf. glaubt, daß auch auf diesem Gebiet des

vLazarettwesensdie Kriegslehren bereits vergessen werden-
Er hält den Nutzen für das bürgerl. Lazarettwesen, der aus

den Kriegserfahrungen gewonnen werden kann, doch für so
groß, daß sich eine umfassende Betrachtung der Kriegstätig-

Leitauf dem sanitären Gebiet lohnt. — Obrstlt. d. R. Leon
Si M edalla: »ZweiwöchigeKurse für leitende u. From-
Offz. von der San.-Schule in den Earlisle Baracken Penn-
sylvanien.« Behandelt Kursus zur militärärth Weiterbil-

dUUg der Res.Osfz. des Medical-Eorps. — »Der Iahres-
bericht des Gen-Arztes über den Gesundheitsdienst in den

Vereinigten Staaten· 1927.« 32.

Bullelin belge des sciences mililaires. Monatsschrift,
herausgegeben vom Genstb. der Armee. BrüsseL Nr. 2.

Febr. 28. — ,,Operationen der belg.Armee« (folgen Forts.).
27. 10. 14. Schlacht a.d.Yser. — Eol. B.E. . hans:
»Der Angriff. —- Truppenverteilung gegen einen Feind in

, Vprbereiteter Stellung« Der Umfassungsgedanke taucht
hier auf, ist Umfassung nicht möglich, dann Schwerpunkt
cluf schwache Stellen legen und aus der Tiefe fechten. —

aj. Lievim ,,Kampfwagen.« (111.) —- Maj. Smedts:
»Studie für die Zusammenfassung des -Feuers.« (Schluß.)
» Maj. F. Delvaux: ,,Napoleon 1. —s Sein Leben
Und Werk.« (1.) Interessante Skizzen aus dem Beginn der

LaufbahnNapoleons. — »heeresorganisation in Rußland.«
— Nr. Z. März 28. — Oberstlt. B. E. M. Duvivier
Und Kpt. B. E. M· herbiet: »Die Rolle der Feld-
armee u. der belg. Festungen 1914« (1). Als Quellenstudium
ZU empfehlen. — Eol. Mozin: ,,Schießen der Artl. in

Unknittelbarer Verbindg. mit der Inf.« (1). —- ,,Milit.
riedensorganisation.« An hand der neuen französischen
eeresgesetze wird die dreifache Friedensvorbereitung:

Ausbildung,Grenzschutz, Mobilmachung besprochen. —-

»Beschlüsseder zusammengesetzten Kommission.« —- Steno-

graph- Bericht der Beratungen über die belg. Heeresresorm
Z ,·,Deutscheheeresorganisation —- Der neue Reichswehr-
Minister Gen. Gröner.« Zur Charakteristik Gröners wird
sper Antwort an den Kaiser asm 9. 11. 18 u. ein Auszug

-

UUIZder Voss. Zeitg. gelegentlich feiner Ernennung zum

elcl)Swel)rminister angeführt. Im übrigen bringt der

Uffgtzüber die dtsch. Heeresorganisation nichts Neues.

Bezeichnendaber ist, daß zum Schluß die militär. Jugend-
eköxekzungangeführt wird, durch die 10 oh. der Bevölkerung
mllitarisch vorgebildet würden! (Die alten Märchen!). —-

Ikn 4. April 28. — Ohekstn V.E.M. Duvivier u.

FUPLB.·E.M. herbiet: »Die Rolle der Feldarmee u.

et pelgtichen Festungen 1914.« (11.) — Coc. Moin:

äSckYeßender Artl. in unmittelbarer Verbindung mit der

bnfs,
(11-) — Oberstlt. B. E. M. Thomas: ,,Lauer-

Jestt·eklen—«
— Maj. Liesvim »Kampfwagen.« (1V.) —

als F- Delvaux: »Napoleon I. — Sein Leben und

sein Werk·« (11.) — Li. Lambert: »Wie muß man

einen Sandkasten (table suädoisch herstellen?«. 12.

VojenskosTechnickä Zpravy. März 28. — Stbskpt
Divis: »Die hygroskopizität des rauchschwachen Pulvers«
Untersuchung des Feuchtigkeitsgehaltes von 23 Arten von

rauchschwachen Pulversorten. — Obrstlt. d. Genstbs. Ro-

ques: »Der Straßendienst an der franz. Front während
des Weltkrieges·« Die Organisation erfolgte durch zwischen-
ministerielle Verfügung am 26. Aug. 14. Am 13. Febr.17
wurde der milit. und zivile Straßendienst unter einheitliche
Leitung gebracht. Das für den Bau und die Erhaltung der

Straßen verwendete Personal und Material erreichte bald

beträchtlicheHöhe. Von Herbst zu herbst standen in Ver-

wendung: 1914s15:27 000, 1915s16: 47 000, 1916X17: 66 000,
1917X18: 78 000 Mann. Zum Großteil waren es Land-

stürmer, Kolonialabtlgn., Kabylen, Anamiten, Gefangene,
Strafkosmpanien usw. An Autos waren im Straßendienste
91 Kol. zu 25 Kraftwagen, überdies 1700 Einzelkraftw.
(Eamions). Groß war naturgemäß auch die Zahl der

Straßenmaschinen aller Art. Schottermaterial hatte Frankr-
ausreichend. Man habe aber auch auf die Schotterbrüche
im Zentralplateau greifen müssen. Insgesamt wurden

während des ganzen Krieges seitens der franz. heeresver-
waltung 27 000 000tSchotter verbraucht, davon die meisten
1917: über 8000 000 t. — Ing. Novotny: ,,Graphifche
Lösung der Schallmeßaufgaben.« —- Obrstlt. d. Genstbs·
Jung: ,,Überblick des Artl.-Materials in der öfterr.-ung.
Armee während des Krieges 1914X18.« Es wird mit Recht
die unzureiithende Artl.-Bewaffnung Osterr.-Ung. bei Aus-

bruch des Krieges betont. Besonders das Feldartl.-Mate-
rial war in jeder hinsicht ganz unzulänglich. Etwas besser
stand es mit der schwersten Artl. Eine übersichtliche Zu-
sammenstellung zeigt die große Zahl der Geschützarten in
der österr.-ungar. Artl. An Typen waren vorhanden:
smoderne 50, ältere 59, LFA. 18, Marinegesch 8, MW.

16, Beutegeschütze 19, zus. 170 verschiedene Typenl —

Obrstlt.Ing. Alb recht: »Der mechan. Zug in der leichten
Artl. der engl. Territorialarmee.« Besprechung der gün-
stigen Erfahrungen bei Versuchen auf Grund der Angaben
des »Army-Quarterly«. Daran knüpft Verf. Bemerkungen
über die Verhältnisse in der Tschechoslowakei. Er meint,
der Fordsontraktor, der bei jenen engl. Versuchen verwendet
worden war, sei schon durch Neukonstruktionen — auch
tschechoslowak. Firmen —- überholt, wenn er auch den Vor-
teil großer Billigkeit habe. Für die tschechoslowak. Artl. sei
der Fordsontraktor zu schwach. An der Konkurrenz, die

im Vorjahre (20.—22. Okt.) von der tschech. landwirtschaftl.
Vereinigung abgehalten worden sei, hätten sich 16 Typen
von Traktoren beteiligt. hierbei hat der Fordson beim

Zuge eines 3t-Anhängers im Gelände versagt. Der Trak-
tor »Skoda« hätte diese Aufgabe glatt mit sehr guter Zeit
gelöst. Die dtsch. Traktoren ,,Lanz« und ,,Stock«hätten die

Zugprüfung sogar smit zwei 3t-Anhängern bestanden. 54.

Pola. Szaniec. Nr. .1-28. —- »Der Wirklichkeit in die

Augen blicken.« Warnung an die poln. Offentlichkeit, den
Ausbau des Heeres nicht zu vernachlässigen. hierbei wird
das hauptaugenmerk auf den chem. Krieg gelenkt, der bei
der fortschr. Entwicklung der chem. dts ch. Industrie beson-
ders gefährlich erscheint, um so mehr, als sich immer stärker
ein Zusammenwirken Dtschl. und RußL ausspricht. (?)
Polen ist da mit seinen geringen finanz. Mitteln und seiner
schwachen chem. Industrie sehr zurück. Erst 1925 gründete
man in Warschau das Gasschutzinstitut zur Heranbildung
poln. hören Ferner wurde eine Fabrik zur Erzeugung von

Giftgasen angelegt, dann einige kleinere Fabriken zur Er-

zeugung von chem. hilfsstoffen Auch das Flugwesen
wurde erst durch General Zagorski aus seiner Lethargie
gehoben. Er schuf 3 Flgz..-Fabriken, neue hangars und ver-

besserte die Ausbildung der Führer. —- ,,Gedanken über die
nationale Armee.« —- ,,Von der Nationalität des poln.
Offz.« — »Die Schlacht am Njemen.« —- ,,Das Inf.-Feuer.«
— »Das Budget der Reichswehr.«- In gewohnter Weise
wird das dtsch·.Heeresbudget tendenziös besprochen und,
verglichen mit dem poln., als besonders groß dargestellt.. 8.
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Bojni Vjesnik. SHS. Monaisschrift. Nr- 2. Belgrad,
Febr. 28. — Gen. S. Milosaljevic: ,,Bedeutung und

Einfluß der Eisenbahnen.« Begriffe über den Nutzen des

Eisenbahn-Frachtenverkehrs für Staat, Landwirtschaft, Jn-

dustrie und für die Armee im Felde. — Gen. J. Bese-
lin ovic: »Herrichtung von befestigten Stellungen im Be-

wegungs- und Stellungskriege.« Takt.-sbrtifikator. Studie,
auf dem Grundsätze aufgebaut, daß es in der Natur keine

Stellung gibt, welche nicht der durchzuführenden Aufgabe
gemäß technisch hergerichtet werden müßte, wobei die Wich-
tigkeit des Ausbaues der vordersten Linie besonders hervor-
gehoben wird. —- Jnf.Lt. S. Filipovic: ,,Truppenver-
waltung.« Verschiedene Vorschläge zur Verbesserung des

Fassungs- und Verpflegun sdienstes, besonders bei den

Rekruten-Ersatzkörpern. Zn der Armee sind noch
immer keine Fortschritte in der Verwaltung, worunter
die Truppe leidet. — Jnf.Maj. O. Tomic: ,,Einige Be-

merkungen zu dem neu ausgegebenen DienstregL 1., 11.,
111. und IV. Teil.«- Vorschläge zu Richtigstellungen nicht
ganz klarer Ausdrucksweise einiger Stellen in den verschie-
denen Teilen. —- Jng.-Oberst G. Jorgovict ,,Organi-
sierung des Verbindungsdienstes in speziellen Fällen,« wie

bei Operationen während der Nacht und für den Kampf im

Waldgebiete. —- Gen. D. Simonie: »Luftarmee.« Kurze
Darstellung des Rahmens für die Organisierung der Luft-
streitkräfte in zwei hauptgruppem Bombengeschwader und

Kampfeinheiten. —- Oberst M. S t a n k o v i c : .,,Der Kampf-
wagen der Gegenwart und Zukunft.« Aus dem Dtschn. (ohne
Quellennennung). — Nr. Z. März 28. —- Gen. D. Simo -

vie: »Luftkrieg.« Aufruf zur Verstärkung der ShS.-Luft-
flotte mindestens bis zur Stärke jener des Gegners (gemeint
Italiener, was bei dem heutigen Stande von 100 jugoslaw.
Flgz. gegen 1200 ital. seine Schwierigkeiten haben dürfte).
Verf. vertritt den Standpunkt, daß es im Luftkriege keine

Defensive gibt, nur Offensive.- Vernichten — um nicht selbst
vernichtet zu werden! — Div.Gen. P. Markovic: »Die
Kav. im Weltkriege.« Sucht an der hand von Beispielen
aus dem letzten Kriege nachzuweisen, daß die Tätigkeit mo-

derner Kav. durch den Motor wohl unterstützt, aber nicht
ersetzt werden kann. — W. Artl.-Oberst W. Maksimo-
vic: »Die Rote russ. Armee im Felde.« Kapitelweise Be-

fprechung des neuen (1927) russ. Reglements für den Feld-
dienst, 11. Teil. Dieser 11. Teil befaßt sich hauptsächlich mit

der Theorie der takt. Grundsätze für Truppendivision und

Korps, während der in Vorbereitung befindl. 111. Teil für
die Führung von Armeen mehr strateg. Charakter haben
wird. —- D. V. S.: ,,F)andhabung der Mil.-Disziplin.« Vor-

schläge zu Änderungen im Disziplinar-Strasrechte, welche
hauptsächlich im vollständigen Entzuge der Gebühren wäh-
rend der Arreststrafzeit gipfeln,- um der Strafe den Charakter
einer Erholungs-, Ruhe- und Schlafpause zu benehmen. —

Jnf.Maj. J. Necak: ,,Tages- und Stundenplan für die

Rekrutenausbildung im Felddienste.« Anregung für die tägl.
gründl. Selbstvorbereitung d. Osfzs. — Lt. W. M atov i c:

»Organisierung der Verwaltungsarbeit einer elementaren

Einheit." Vorschläge zur Vereinfachung in der Verwaltungs-
führung der Komp. als elementarer Einheit, nach modernen

Mustern. .

7.

Rußki Mojenni Wjeflnik. Nr. 137. Belgrad, 25.3. 28. —

,,Vort«rag des Gen. Flug« im Belgrader Offz.-Heim über

die dtsch. Führung in der Schlacht bei Namur—Eharleroi-—
Mons, 21. bis 25.8.14. Gen. Flug sucht in dieser Forts.
seiner interessanten Studien über die höhere Führung
(Nrn. 110, 112, 113, 114 des R.W.W.) nachzuweisen, daß
die russ. Führer in wissenschaftl. hinsicht den dtschn. Führern
gewachsen waren. Die Dtschn. müssen aber zum Vorbild

genommen werden. da sie es verstanden, willensslarke, un-

beugsame Führer zu erziehen, die trotz zahlreicher Fehler
doch Erfolge erreichten. — ,,Eine dunkle Stelle.« Beschrei-
bung von Festen am hofe Peters des Großen mit Parodien
über den »allerspaßigsten und allerbesoffensten Synod«. —s

»Die Schwarze Meerflotte vor und nach der Revolution«
von Konowalow. — ,,Jewrazistische Besprechungen.«
Das wachsende Interesse an der neuruss. Bewegung ver-

anlaßte die Belgrader Jervrisisten zu period. Zusammen-
künften mit geladenen Gästen zur zwanglosen Besprechung
der akuten Tagesfragen. 7.

Dwuglawy OrjoL (Doppeladler.) Paris. Nr.16. 23. 2.,-«7.3.28.

Russ. Emigrankenorgan. k- »Betracht. uber Entwicklung der
Revolution. — T a l b e r g: ,,Krieger des Zaren.« Empfiehlt
das Buch des Gen. P. N. Kraßnow ,,Seele des heeres« u.

fordert unentwegten Kampf gegen die jüd. Kommunisten. —

Krupenski: »Die Falschnamige.« Auftreten der angebl.
Großfürstin Anastasia Nikolajewna in Amerika. — Meli-
kanow: ,,Rußl· und der Zur-« Ausziige aus Churchills
Kriegserinnerungen, als Beweis gegen die jüd. Verleum-

dungen. — ,,Dunkle Kräfte.« Henry F o rd, ehemals scharfer
Antisemit, gezwungen, vor der jüd. Weltmacht zu kapita-
lieren. Vergebliche Rechtfertigungsversuche der Freimaurer.
Ludendorffs Behauptungen über jüd. Wesen der Frei-
maurerlogen bestätigt. — Dib ejew: »Lage der Kirche in

Rußl.« Verschiedenart. Stellung der Geistlichen zur Sowjet-
macht, aber allgem. Stärkung des religiösen Empfindens.« —

Wirtschaftsschwierigkeiten der kommunist· Machthaber. Un;

geschicklichkeiten im Verhalten gegen DtschL — Wachsender
Antisemitismus bei Offz. und Soldaten der Roten Armee-
— »Im fernen Osten.« Dort Einigung der Emigranten auf
streng monarch. Grundlage geglückt; Großfürst Nik.Nikola-

jewitsch allgemein als oberster Führer anerkannt (?). 93.

Dtsch. Offz.-Bund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b.)
Nr. 19: Forsyte Saga und die Kriegsschuldfrage (V.Adn1.
a.D. hollweg). heeresverpflegung Gedenke, daß Du ein

Deutscher bist! Das Hagen-Problem (Obrstlt. a.D. Otto).
— Der heimaidiensi. Nr.13: Die Reichskabinette im neuen

Dtschl. Dtschl. im Luftverkehr. —- ösierr. Wehrzeilung.
Nr. 27: Errungenschaften der Revolution. Die amerikan.

Präsidentenwahl. Arangjelovae. Kämpfe um die Lipinahöhe
am 6. 7. 1917. — Reichseliernblali. Nr. 11: Jnflation der

höheren Schule? Das Gesetz und die Schund- und Schmutz-
literatur. —- Ostasiak. Rundschau· Nr. 13: Ehan und der

Weltkrieg — Dtsch.Rundschau. Nr.7-28: Vom Aufbau der

Persönlichkeit Die Entstehung der Tschechoslowakei. —

Sport im Bild. Nr. 14. — Das Neue Blaki. Nr. 27. —-

Welt nnd Wissen. Nr. 28. Wo.

Verschiedenes
Die herbstübungen des Reichsheeres. Jn diesem Jahre

sind an Herbstübungen des Reichsheeres vorgesehen:
1. Manöver der 1. Div. vom 3. bis 8. Sept. Im Raum zwi-
schen Goldap und Angerapp. —- 2. G eme insam e s

Manöver der Flotte mit Teilen des heeres vom 17.

bis 22. Sept. an der Ostseeküste bei Pillau. — 3. Manöver

der 3. Div. vom 7. bis 12. Sept. in der Uckermark.— 4. Ma-
növer der 4. Div. und der 1. und 2. Kav. Div. vom 22. bis

26. Sept. zwischen Breslau und Görlitz mit anschließender
Parade vor dem Reichspräsidenten.

Die Geburt eines Stabssystems.
Von Kontreadmiral E· F. Dreher, EB» C.V.E·

Jn der neueren Kriegführung ist es unmöglichfür den

Feldherrn, die Operationen ohne den Beistand eines ge-

schulten Stabes zu leiten-

Napoleon hat noch alle Einzelheiten selbst angeordnet, hat
sich aber damit selbst aufgerieben-

Moltke zog die nötigen Folgerungen daraus und be-

gründete den preußischen Großen Generalstab,der an Hand
der späteren Kriegserfahrungen stftlg Verbessekt Wurde. Das

System beruhte auf drei Grundsatzen:»
1. Daß große Streitkräfte nicht fest in der hand gehalten

werden können, wenn alle Befehle von nur einem

hauptquartier ausgehen; .

2. Daß der Mann an Ort und Stelle die Lage am besten
beurteilen kann;

3. daß einsichtsvolles Zusammenarbeiten unendlich wert-
voller ist als blinder Gehorsam.
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Die englische Marine hat lange gebraucht, das deutsche
System anzunehmen. Erst 1903 wurde das »Naval War

College« eröffnet, und erst 1911 begannen die Kriegsstabs-
kurse, die Vorgänger des heutigen »Naval Stoff Eollege«.
Wäre das neue System schon früher angenommen worden,
hätte die englische Marine noch besser abgeschnitten-

Die deutsche Marine krankte dagegen daran, daß der Ad-

niiralstab in der Zeit vor dem Kriege von Tirpitz über-
schattet war. Die Admiralität war in drei Zweige geteilt,
deren Leiter unabhängig voneinander und nur dem Kaiser
verantwortlich warenj nämlich 1.Marinekabinett, 2.Reichs-
marineamt, 3. Admiralstab.

Jn der englischen Admiralität ist der Ehef des Admiral-

stabes zugleich Erster Seelord; in Deutschland hatte der

Kaiser die Stellung des Ersten Seelords, für die er aus

Mangel an See-Erfahrung nicht tauglich war.

Am Ende beruht der Erfolg einer Organisation auf den

Fähigkeiten der Leute, die sie gebrauchen. Der Führer im

Kriege sollte am meisten Gewicht in den Angelegenheiten
der Waffe haben.

Machiavellis Ausspruch ist noch heute wahr in der Krieg-
sührung zu Lande, zu Wasser und in der Luft: ,,Nur einer

soll befehlen, denn vielerlei Rat schwächtein Heer.« (Aus-
zug aus »Journal of the Royal United Service Jnstitution«.
Februar 1928.) .

Die Nachbarn Rußlandsky Persien. Trotz seiner Größe
und seiner 9 Millionen Einwohner verfügt Persien über fast
keine Militärmacht und ist viel schwächer als Afghanistan
oder Estland. Seit 1908 herrscht dort Anarchie. 1919 ge-

langte Persien vollständig unter engl. Einfluß (Vertrag vom·
9. 8. 19). Allein die Erfolge Kemal Paschas in der Türkei

Und die Vernichtung der russ. weißen Armeen veranlaßte
schon im Mai 1920 zur Räumung von Persien, so daß
gegenwärtig nur Gesandtschafts- und Konsularwachen mit

zus.80ffz. und 380 Mann in Teheran, Vuschir und Meschhed
verblieben· 1921 wurde ein Vertrag mit Sowjetrußl. ge-
schlossen, das die Schuld Persiens an RußL (25 Millionen

Goldrubel) annullierte und auf alle Sonderrechste verzichtetes.
Jn diesem Jahre vollführten-die Russen Raubzüge gegen

Rescht und Enzeli zur Beitreibung von Lebensmitteln,·da

damals hungersnot in Rußl. herrschte. Die Volschewiken
haben eine verhältnismäßig starke Flotte am Kaspischen
Meer, der die Perser nichts entgegenstellen können. Die pers.

rmee besteht nur auf dem Papier. Jm ganzen gibt es

nur gegen 15 000 Mann, die von türk. Ofsz. ausgebildet wer-
den. Die bestehenden Bahnen (900 km) haben teils russ»
teils europäische Spurweite· Die einzigen organisierten
Kräfte des Landes sind die Kosakendivision und die von den

fchwed Jnstruktoren (wurden aus Veranlassung Engl. 1919

entlassen) seinerzeit organisierte Gendarmerie (derzeit 2000

bis 3000 Mann). 7.

,
Der revolutionäre Kriegsrat hat festgestellt, daß die kom-

Munistische Jugend die Militärschulen nicht besuchen will.

Bei der Kriegsschule in Leningrad, die 920 Plätze besitzt,
haben sich nur 350 Freiwillige gemeldet. Jn der Ukraine

Weigert sich die Jugend überhaupt, die Militärschulen zu

besuchen. Infolgedessen hat der Oberste Kriegsrat be-

schlossen,eine Kommission in die Ukraine zu.schicken, die
eine Werbeaktion einleiten soll. RO-

Große Truppenschau in Budapesl. Anläßlich des 60. Ge-

burtstages des Reichsverwesers fand auf der Generals-.

wiese eine Truppenschau statt, an welcher außer der ge-
samten Garnison auch die Schulen, Levente- und Pfad-
fInder-Organisationenteilgenommen haben und, in 40 Kom-

Panien formiert, mit vier Musiken dem Verweser huldigten.
Her Parade wohnte das diplomatische Korps und sämtliche
M Budapestakkredierten Militärattachees bei. Das Publi-
kum bejubelte lebhaft die tadellos ausgerüsteten, strammen

Exppåm
aber auch die niustergültig vorbeiziehende

en . 7«

IIIL .

) Nach Kersnowskis gleichnamiger Studie von Nr. 147
des »R- Wjestnik«.

Heldenweihe. Bekanntermaßen werden in Ungarn jene
Offiziere und Mannschaftspersonen, welche sich im Weltkrieg
besonders hervorgetan haben, zur Festigung des nationalen
Elementes und der patriotischen Gesinnung mit Grund und
Boden bedacht und erhalten außerdem den ehrenden Titel

»Vitez« (held). Am 17. Juni l. J. wurden auf der Mar-

gareteninsel 351 Offiziere und 793 Mitglieder des Mann-

schaftsstandes durch den Reichsverweser in den heldenorden
aufgenommen. Von diesen entstammen 82 oh. der Jn-
fanterie, 61X2 oh. der Kavallerie, 101X2 oh. der Artillerie
und 1 oh. den übrigen Waffengattungen. Berufssoldaten
sind darunter 31,9 oh» Beamte und andere Angehörige
der freien Berufe 62 oh» Angehörige der industriellen und

kommerziellen Berufe 4 vH.. Die Feierlichkeit fand vor

einem ausgesucht großen Publikum statt, in Anwesenheit
der Jugend- und Levente-Formationen. Der Ansprache
des Reichsverwesers schloß sich der Parademarsch der Va-
taillone der Ludwika Akademie, Pfadfinder und Leventes
an. Dann kamen die neu aufgenommenen Mitglieder des

heldenkapitels Besonders starken Eindruck machte der

Parademarsch der in den heldenordeii neu aufgenommenen
Invaliden. Die mit Stöcken Und auf Krücken einher-
marschierende kleine Gruppe wurde von dem tief ergriffenen
Publikum mit Tücherschwenkenund Eljenrufen begrüßt. 7.

Die für den 4. u. 5. August geplante Denkmalseinweihung
des Jnf.Rgls.173 muß auf unbestimmte Zeit verschoben
werden, da die Städte Barmen und Elberfeld die Bereit-

stellung eines geeigneten Platzes in letzter Stunde verweiger-
ten. Am 4. 11. findet in Essen sa. R. eine Vorstandssitzung
statt, auf der über die Denkmalsfrage beschlossen werden soll.

Rinier-und Truppeiinereinigangeu
Nachrichtenblätter sandten ein:

2.Garde-Gren.-R» Nr. 96. GardesFiif.-R» Nr. 24. J. R. 2, Nr. 1.

Io RO 14k quss. Je RO 35, Je Ro 67k Nr- 16. It Ro 737 Han-
nover, Festschrift zur Denkmalsweihe. J. R. 75, Nr. 6. J. R. 77, Nr. 56.

J. . ,·Nr. 16 J.R.84, Nr.17. I.R.143, Nr. S. I.R. los-, Nr. 22.
»Die Flusse-» Nr. 6. »T. V. 7«, Nr. 7. »Der blaue Kragen«, Nr. 7 und
Jubiläumsnummer. »Kamerunpoft«, Nr. 2.

xv. Ol. K. u. I.R. 17. u. Zo: Kassel, 1. Fr» 8 abds., Kaisereit
17. Inf. Div.: Berlin, 1.Fr., 8 abds., de. Kas» jed. 2. Monat (Febr.,

Apr. usw·) zusammen mit Fell-m R. C0.
·

,

GardesGretr. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Ehausseestr. 94. (Willy
Konitz, Berlin-Weißensee, Lothringen-Str. 27.)

3. Garn-R i.F.: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Berl.Kindl,KursürstendammZzstä
4. Garde-R. z. F.: Berlin, 1. Di» NatL Kl.
Z. Garn-R. i. F.: Berlin, 1. Do» Gau Kurmarh Voßftr.12.
Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 ahds., de. Kas. — Königsberg i. Pr., 1. Di»

8 abds , b. Kreutz.
Greu. R. 6: Berlin, 6» 8 abds·, Ratskellen Friedeuau. —

Low.I.R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichftr. loo-
R. J. R. IN Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Ka.

J. R. Zu Berlin,1.Fr.,8ahds.,Jancke,Jägerstr.19. Bremerhaven,1. Snbd.
8,30 abds. Lloydhotel.

. ei. ng Beriin,1.Mi., 8 abds., de. Kas.
Füs. R. Mk Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstt. 24.
R. J. R. Zö: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jaaerftrz 19·
Füs. R. We Berlin, 1. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jagerstr. 19.

Füs. R. 37x Breslau, 1. Mi» 8 abds., Konzerthaus, Gartenstr. 39—41.

Füs. R. 38: Glatz, »ö. s. 28, Denkmalsweihe. (Zahlmstr. Drescher, Glatz,
Andeutung .

«

Füs. R. 408 Berlin, 1· Do» S, 5 abds., Parkrest.. Schöneberg, Ecke Jnns-
brucker u. Steinftr. —- Tü ingen, 4.l5. 8. 28, Rgts. Tag. (Ludwig»
HomeL Rastatt, Merkurftr. Z.)

J. R. 44: Berlin, 1. Do» 8 ohd,s., Rats-teilen Friedenau.
I. R. 468 Berlin, 1. Fr» s abdssp de. Kas.
J. R. 47x Berlin, 1. Mo., 8 abds., Köntggrätzer Str. Ul-
R. J. R. 48: Berlin, I. Mo., 6 abds., de. Kas.
J. R. ist-: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aerotlub, Blumes Hof.
I. R. ös: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratskeller, Friedeuau.
J. R. 60: Hannover, 1. Mi., 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2-

J. R. esse Berlin, 1. Mi., 8 abds., Belle Alliance (Bruno Rolle), Belle-

Attiance-Platz s. München, 1. Mi» 8 obds., Bürgerbräu, Kaufinger Str-
J. R. 71: Kassel, 1. Fr» 8 abds-., Bayer. Bierhalle, Marnnsplatz. Erfurt,

1. Mi» 8 abds., Gefellschaftshaus Ressource.
"

J. R. 76x Hamburg, 1. Di» 8 abds., de. Käf-, Mönckebergftr. 18.

R. J. R. 76: Hamburg, I. Mo., 8 abds., de. Kas» Mönctevergstr. 18.

J. R· 778 Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas. — Bremen, 1. Di» 8,30 abds.,
Fürstenhof, Bahnhofspla .

J. R. RI: Berlin, 1. Mo., ww. Kas. — Kassel, 1. Di., 8,15 abds., Hei-titles
R. J. R. sä: Kassel, 1. Snvd., 8 avds., Nürnberger Hof,. Orleansstr. 6.

J. R. 8·7: Berlin, 1. Do. im Jan» März, Mai, Juli, Sept. u. Nov-, 8 abds.,
Leipziger Hof, gegenüb. Vorso- Bhf., Mannheim--öeidelberg, 1.Snbd.,
s abds. Arche Noah, F.5,2.
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F. R. DA: Braunschweig, 3., ParkhoteL
J. R. Okt:Berlin, 1. Mo., s abds., Garde-Schützenlas., Berlin-Lichterfelde,

Steglitzer Straße 52.

I. R. Mk Berlin,1. Di» 8 abds., de. Kas.
Leib-Gren. R. 1002 Karlsruhe, 1· Do» 8 abds., Jm Moninger.
J. R. lu: Berlin, 1. Mi. d. erad. Monate, 8,30 abds., K. Fischer, W50-

Ansbacher Str. 55. — Frei urg i. Br» 1. Di» 8,30 abds., Alte Burse. —-

Konstanz, 1. Mi» 8,30 abds., Dtsch. Haus-.
Gren. R. Us- Smttgart, 1. Mi, 8 abds., Standort-Kaserne.
J. R. iso: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltstr.12, Z. Z.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus-)
J. R. tslg Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jancke, Jägerstr. 19.
J. R. 132t Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas.
J. R. 136t Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225X26.

I. R. 143t Bühl, 4.-6.8. 28, Denkmalsweihe (Maj. a. D. Dittler-
Heidelberg, Handschuhheimer Landstr. 21.)

J. R. löst Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas. Paderborn 1· Mo., 8 abds.,
Hotel zur Post. s

J. R. tw: Berlin, 1. Fr., 8.30 abds., Janete, Jägerftr. 19.
J. R. tatst Halberstadt, I. Di. n· d. 1., 8 abds.,«Kaiserrestaurant, Kaiserstr 45.
J. N. Um Kassel, 1. Fr» 8,30 abds., Zur Neuen Post, Hohenzollernstr.
J. R. 171t Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas.
J. R. Um Berlin, 1. Mi., s abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowski,

Berlin-Hermsdorf. Roonstr.65.) — Blankenburg,1. Fr» 8 abds., Blanken-

burger Hof. (Ridlewsky, Blankenburg, Westerhäuser Str. 16.) —- Essen,
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumstr.26. (.Kersting, Essen, Holsterhäuser
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds., Haus der Landwirte. (Langreder, Halle,
Flurstr. 8.) —- Hamhurg 1·Snbd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lübecker Str· 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. 34·)

J. R. 174t Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerstr. 14. (Oblt. d.

Res. a. D. Hartung- Potsdam, Sop ienstr. 11.) .

R. J. R. AU- Berlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckstr.
R.J. R. Lost Hildesheim, 1.Di., Münchener Löwenbräu Markt-

. . R. M: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Behrenstr.
R. Z. R. est-: Kassel, 1. Do., 8 abds., Bahr. Bierhalle, Mittertllgasse56.

R. J. N. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Ha ch, K. 2. 32

Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelsaal
R. I. R. List-: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Sie en.

J. R. Sol-: Hamburg, 1· Sn d.. St. Georgs ., Gr. Allee 45.

(Zusammenk.

Verein ehem. Kameraden der turhessiichen und nassanicchen Regimentert -

Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Haberlands Festsäle, Neue Friedrichstr sb.

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. iwenn Festtag, am s.), 8,30 abd-3., de Kas.
Jäg. Vat. s: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Ehenn M. G. Trnpvex Königsberg i. Pr., 1. Di., 8 abds·, Bür erressource,

Burgstr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr, Simons tr. 14a.)
m. R. 198 Berlin, 1. Mi., 8 abds·, de. Kas. Stuttgart, 1. Di» 8 abds.,

Schwalb, Charlottenplatz.
Jäg. i. Pf. U: Hannover, 1. Do» s ahds., Pilfener Urquell, Windmühlenstr.
I. Sache-Feuda. pl.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.

Felde-. R. 1, Res. Feldsc. R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Feldm R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Feld-u R. Z: Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mis» 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstem

damm 225.

Ielda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., s abds., Pa enholfer,Bärplatz.
Res. Feldsc. R. lo: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds., atzen ofer, Potsd. Str.1282.
seltsa. R. 11: Kassel, 1. Do» 8 abds., Kasino Wolfsschlucht·
seiden R. so: Karlsruhe, 1. Do» Kaisergartem Kaiserallee 23.

Fell-PR. gez Braunschweig, 1.Snbd., tzabds., Hackerbräu, BeckenwerterStr-26.
Rei. Fett-m R. W: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee s.

Res. Fels-m N. its-: Berlin, 1. Do., Landr6, Stralauer Str., am Molken-

martt. Halle, 1. Do. n. d. 1., SchultheißMerseburger Str. lo. Magde-
burg, 1. Do. n. d· 1., Padenhofen Barplatz.

Fell-m R. ds: Berlin, 1. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ieldm R. w: Köln, 1. Fr» Rest. Prinzenhof
Selba. R. 60: Berlin, siehe oben 17.«Jnf.Dit-. —- Schwerin i. M., 1. Di»

Kameradschaftsheim (Artl. Kaserne).
Res. Felde-. R. 088 Berlin, 1· Mi., 7,30 abds., de. Kas.
Felda. SC: Frankfurt a. M., 1. Fr» s abds. Kaiserteller (Bismarckdenlmal).

— Lahr, 1. Mi. im Apfel.
seltsa. U. sob- Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» I. St.

Feld-u R. Am Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Kas.
Fett-m R. 221g Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj., 8 abds., de. Kas. Breslau,

1. Di., 8,30 abds., Haasebräm Tauentzienplatz. (.Hptm. d. Res. a. D. Engel,
Breslau, Palm tr. 24 a.)

Felde-. R. Ast erlin, 1· Mi» 8 abds., Heidelberger, Friedrich tr. Ists-MS-

foi. der Schw. Urth: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds. Leonhard tapelle.
suba.Sthieszschule u. ll.JGarde-Fussa.R.: Berlin, 1.D ., 7,30 abds., Wilhelm-s-

hof, Anhaltstr.12. (A. Bonneß, Potsdam, Postfchließfach17.)
Inha. R. s: Berlin, 1. Di., s abds·, de. Kas.
Fußn. R. n: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds., de. Kas.
Insta. U. lot Berlin, 1. Di» 8 abds., Münchener Bräustübl, Jägerstr. 18.

Fuße-. N. 13 u. sitz Köln, 1. Do., »Ewige Lampe-«-
offp des Jng. Kommen Pi. Baue. s, c, I, s, s, so, st, es, er« Is, ro-

Berlin, 1. Do» 8 abds., Loto. Kas-
Pi. Mitle. 14, is, 198 Berlin, 1. Fr., s abds., de. Kass
Pi. Vat. N: Berlin, 1. Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke
Pi. Bat. M: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Köstritzer Bierftube, Lintstr. 38.

Offi. der Eisenbahntrnppet Berlin, 1. Mo. 8 abds., de. Kas. Hamburg-
1. Mi. 8 abds., de. Offz. Aas-, Rest. Jalant, Monckebergftr.

Tec. out. se Karlsruhe 1.Di., s abds., u. s. S
garten, Herrenstr. sit-.

Offp d. Nachr.Trnppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds.. Pschorr, Kais.Wilh.Ged.Kirche.
Kraftfahripffi.bereinigungg Münster, 1. Mo., 8 so abds., Hotel Fürsten of.

— Magdebur , 1. Do» 8 abds., Patzenhofer, Bitt-platz.—- Bremen, 1. i»
8,30 abds., O z. Kasino der Schupo.

CardesTrainsOlbU Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr V. H. (Maj. d. Res. a. D.
Kiebit, Berlin W35, Flottwellstr. 4.)

ntg·, 11 vorm-, Palmen-

Seeoffi.: Chemnitz, 1.Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christl. Hosviz.
Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Mel, 1. Do» 8 abds., Hausmanns Wein-

ftuben, Ecke Muhlius- u. Fährstr.
Off3. d.Srhut-trtwve f. DmtschsSüdwestssfrilax Berlin-Charlbg., 1. Mi»

8 abds., »Klause«, Kantstr 25. Wo.

Familiennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Berlobungem Wilhelmus v. Stein-Callenfels mit Frl. Eleonore Brück
iCalbe a. S.—Tambi, Java). ·— Karl Heini v. Küster mit Frl Anna Elikftceik
beth Freiin v. Zedlitz u. Neukirch Gohenliebenthal—-berischdorf).— Joachim
v. Beöczy mit Frl. Felizitas v. Gerlach (Dömnitz—Mönchmotschelwitz).

Verbindungen: Wilhelm Kamolz, Lt. d. R. a. D» u. rau ·ld d

geb. Vohl (Breslau). — Ernst Günther v. Starck n. FFrauTklnhkgglebk
v· Wietersheim (Neuland). — Werner v. Siedmogrodzki u. Frau Lotte, geb.

-

Freiin v. Münchhausen iBagowi. — Graf Heinri B
«

.

«

Jngeborg, geb. Christensen (Hochtamv b. Hamburg)c.hernstmf u Grafm

Geburtenx (Sohn) Fritz v. Herrmann Amsterdam). — Manfred Frhr.
v. Oeler (Vietnitz). — Gebhard v. Lenthe lt-S w ».-

v. Beck (Hejdelberg)·
( ch armstedt) Leonhard

Todesfälle: Dr.med. Carl Edgar Frhr.v.Sohlern S l.
’

.

— Freiiu Ekika v. Lupin (Ber1in). — Heta v. Wede1((SZieZZFwIUZIFZ«
Carl Ernst Grießenbeck v. Grießenbach, Hptm d. L. a. D. (Grießenbach), —

Frau Oberst Clara Ewald (Köslin). — Heinrich Jacoh Bernhard Fkhk·
v. Ohlendorff»(.s)amburg).

— Helene v. Knebel-Döberitz(Groß-Grünow). —

Henmng v· Lucken (Massotv). — Ursula v. Graevenitz (Stein, Ostpr.)« —

Carl Praescke, Genmaj. a. D. (.Karlsruhe). — Ernst v, Glasenapp, Pol,
Präs. a. D. (Potsdam). — Max v. Reibnitz (Strausberg) Wo.

An den Folgen eines Handgranatenunsalles starb im Standort-
lazarett Münster i. Westf. am s. Juli 1928

der Oberleutnant im 18.Jnfanterie-Regiment

Herr Werner Becher.
Jn ihm verliert das Regiment einen im Dienst bewährten und

für seinen Beruf begeisterten Offizier und lieben Kameraden

Der in treuer Diensterfüllung für sein Vaterland so jäh aus

dem Leben gerissene Offizier wird dem Regiment unvergess en bleiben.

3.Zt. Truvpenübungsplatz Münsingen,
den 7. Juli 1928.

Für das Offizierkorps des 18. Jnfanterie-Regiments:
Zeis-

Oberst und Regimentskommandeur.

Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Aktien- Gesellschaft
Errichtet 1857.

Empsiehlt sich zum Abschluß von

Versicherungen aller Art.

Auskünfte und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon

I Telephon
Berlin . . . . . . »Als Merkur 6919 dln . . . . . . . . . ..Rheinland 7998

Bremen . . . . . . . . . . .. dansa 1206 KönigsvergsPr.. . . . . . . . .. 3320
Breslan . . . . . . . .. Stephan 33574 Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23623

Danzig . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26937 Lübeck . . . · . . . . . . . . . . . . . .. 26310

Dortmund . . . . . . . . . . . . . .. 7501 Magdeburg . . . . .·Stephan 40760

Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 466 s München;. . . . . . . . . . . . . . .. 21619

Frankfurt a.M....Taunug 2274 » Münster J.W. . . . . . . . . . . .. 22313

Hamburg-»Es Centrum 4406 s Nürnberg . . . . . . . . . . . . . . .. 52764

Hannover . . . . . . . · . . . . . . .. 30370 Vldenburg. . . . . . . . . .. 1108

Karlsruhe ............. .. 5123 Stettin . · . . . . . . . . . . . . . . . .. 23957

Kaisel . . . . . . . . . . . . . . . . . « 4941 i Stuttgart . . . . . . . . . A.63412

. sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten-

Vorstehende Hauptgeschäftsstellenvermitteln auch den

Abschlußvon Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

.,Vremen-Oldenburger«LebensversicherungsBanli
Akt-Ges» Bremen.

..

-«.-·-.-.v-I-
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Zwet unentbehrliche Handbucher »san«-einigen- o.o.s.i- . .. .

menasttk, Lelciitathlet1k, l u s- l
Schwimmen, Kl.-K«l.—S(-hielzen,

I z ·

Reiten, Tenan, Fi«-i1ten,dl30:kun.
—

Herren— 1)amen-n..lngen abt gn.
-

Ob st M Sch ck d ss
— Erwerb-des Deutschen T111-n—11n(l 3

ek ll v. en en Or sp()rtal)zejchens. —- - -

x
. BefljnW35. Potsdamer Str.123. I wallte-la set neusten

el.: N llk i.8212 2—6 UhrFrontdlenft 0 ( L Zo-» sonsten-eben
- -- s- . Kugolkäss .

-

-- -»· «, »-

Ein Vandbjlch den Qfsiöler 1-ot,gesundewareohneAbfall,2Kgl.
Erfahrungen und Ratschlag-e eines Regimentskommandeurs EgekxgdZiZFdFtCzOUTEFFZTHKPZst50 Stiick-1-ack1mgen

RM· 10,—, in Ganzleinen RM. 12,— ab hier Nachnahmes Ic. seit-hüt, SEMIDIM ! PsCsBkssUWPtfl

Noktokk, notst. Nr. nh.375. ZisskillOs 9PI«- T.Ball-mit ·-20 »

Es ist sicher, daß dies Buch in kurzem als ein unentbehr- » stumme-Zudem
licher Begleiter für jeden Ofsizier in führender Stellung sein Max smvulsz·;15 : sFalsgztstsözjzä:
wird· So klar, so eindringlich, so anregend und doch so bis

» ·

nah-mem. 18
» «.00».4-«0k930

in die anscheinend unscheinbarsten Einzelheiten, vordringend, VMM swmsmedemallstr.æ Nachnahme susp-·E;ctkana«chxatz.
kann nur ein Offizier schreiben, der sein Fach versteht und der IAVJstsjjkggkksåkelhes
Enitheißer Liebe an seinem Beruf hängt. dNur

wer

hsochvan tiefes-due äsjgangjzdzswwzulsckgtznommm
er Erziehungs- Und Ausbildungsarbeit enkt, wem tets e Cvs 72

OI
..

-

ernste Aufgabe des heeres vor Augen steht, kann ein solches
MCSN Imä otto sahm7 wesermunue Ls 24

s 0 t- , .

Buch schreiben. —- Auch für den, der nicht mehr dem heere Amsterdam »Hm-IMMEle

angehört, ist das Buch lesenswert. (Wissen und Wehr.) HEFT-IN
P h -

’
·

v. sehst-void Okdgasqgkokkgttjlzkpsh
stieltereien aller Art. zimmeks Kompwv TMCIk

Truppenführung
—-

- -

FO- ·

Ein handbuch für den Truppenführer und seine Gehilfen BUT-giltst
Herren u. speisezirnmer sehr billig

- »

"

erstkl., gar. fromm, prima geritten, Z hs l I h Qi i
.Vierte, erganzte und.verbesserte Aufiage

nähn- Ua Hann» verräqu fuzsek
sc

Ewige-mgee-
Jn dauerhaftem Emband RM. 7,50 Franz, . e 027 Arn-»sam-

bei Bezug von -10 Exemplaren an je RM. 6,50 Berlin, Schumanustr. 5. Eise-OEdei 1859 KOWIOSS

Das seit 1924 bekannte und weit verbreitete handbuch hat

leekFligsechEmeFuettthggttttmdwFsgtjltlicheEikweitFruägetfutztewsprach- samt isipzigsk str. 110
ie e ni en or r e un e zune men e uswer ung -

.

der Kriegserfahrungen in allen Militärstaoten sind in die
man WH« nor Taummsastr.wa

gieuåAuflagehineingearbeitet. Skizzen undFabelleangäZzecthi
.

e arstellung der Auffassungen in fremden eeren. as u
"

-

sollte auf keinem Offizierschreibtisch fehlen. (Wisfen und Wehr-)
—

jeder Art, Jedes Temperaments, jeder Preis-lage

Verlag E. S· se Sohn, Berlin Abnehme durch die Berliner Kommission,

spezialität- Lieferungen unbescheni

vermittelt nach strengstem Ausprobieren

IckiligllllssisllcMk Iclliscllc Pkekllczllclli
erlitt - Hasen-eh Geokg - Wilhelm - sit-also 1. «

c- voll III-selec. Vorstand.
«

Albrecht löst-seh
creation-Spani- 20 F-

Uhken, Gold- nnd silberner-en

Vertragskjrmav.50Beamt.-Ver.

Sprechmasclnnen
,

—- Hans-linken
K

«

Herstellung nach Ied. Angabe
in eigenen Werkstätten. Preis-
liste umsonst. kal. Bezugsbeci.

Beziehen Sie sich bitte bei Ihren Beftellungen
stets auf das »Militär-Wochenblatt«.

IssaIIIIIIIIIcITIIIsssssssssssssssssIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIsII I II III I I III-

I I I I I Specliteuksfctfel I I I I I
UIIILIIIIIII-IIIIIIsIIIIsIIIIIIIIIsssssssssIssssssssssssssIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIIII

Insekt-te in iiek »speiiitenr-Tatel« ties Militärswoehenblettes tlacien cianerntie Beseht-ang.

Satan-la Mist-el- ! Ist-link III-mouss- III-Indess-
irwnsporrs .

I h n- hFrau-liessen »j- s KOPAMA 00 IIIWITIS il i Ali» lllll sltIbeim-Ums
«

Berlin-Its lit-
»

luternutionelet 6 eltrens or

C ans . WonwxsmsscsBekgstkaseei T91.:Ftogi.4o4o,42HEXvaWODUUUgb-T8U80h-Gsss
kaktinzkifzxtekstntssNipxskeeoo. - U Om S ksnspok O C Ung.Berlin -thmersciorf

Möb fpszjsthks
W I I n n o

III Eig.-Lagskhsuswenns-indisch-
udssaanr. sann, pfasshakgokstr. its-n

e MMSPM FOWOCST Strass- EO O 8 ZWBS Mahom-use zwisch. bangt-. oktou

Telephz Pfalzhukg 645»648,s47,648 Wohnllllsställscb Fern-sprechen 33106 Deutschl. n. ci. Ausl. unt. Garant.

M—
—

.

—

set-lin- set-lin- ils-mouss- kotstlams
«

likenzliez lilizlqil quxgnzcg Mi, cito list-es- Graczeiikkquut
-

.. r. Welsenstralze 6—8 0 s III

Spedlteuke
l

Internationales Spedltionshaus HannoFYFrnsprecherzs 3019 Branerstralze 4Buml
Pernruf

’

-

·

"." h-"t« 06 .3466I E II L I I I- 2 Bekllll NWLUYAlt Mosblt 139
nöhelspesiacn

Ochse us ra. e12 3 Fäu..
Ins-m siek mais-»auch 1-

Hausk- 1920—24 Mobeltransport — speiistton
Fernsprechen Norden 394 u.395 s Eigslls Lagckspsicllsk UCIIIIIIIIISIIIIIHIIII Wohnungställsch
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INEER
Nåhmdsdiinen

-v0rbildlidi!
WXXXAÆX 7

- - -" «

- «

Hals-I NRHWIINS
--- XX- -,-» «,----"« -«--s - «-

II AMle MSSLLSC

Alle Dienstvorfchriftenu. Militär.-Viicher
Karten und Lehrmittel für die Reichgwehr und Marine liefert

DieirichReimer (Ernft Vohiem A.-G.. Berlin Sw48. wilhelmftraße29. sengxZiprfoo«2.

III-IIII-IIIIIIIIIIIIItssssssssssssssIst-IIIIII-s-Its-ists-III-IIIIIII-IIIIIist-IIstIsssssssssssssssssssssr

Iädek - liukotie - sum-vertuschen - Iotels - pensionen
Ists-IIIIIIssssIII---IIs--s-Is-sIII-st-s---I-----IIII-tssssIII-III-sIIII-III-IIIII-st--IIIIIIIIIILII-IIIIII

sanitäitsssat DI-· III-PS

D—ziigs iin Dampssk Kassekhatlssanatokium saspolzsnr.lx
Stettin und stettin.Unter- spezialheilanstuit kijk Gjoht, Rhea-na, lsclkias Fraugnleidem

Uh« Duchemw hang« a11·Ak-c·
Moorbäder im Hause! Das ganze Jahr geofknet und besucht.

Uherrnsohend schöne Lage-, ot«i«ener Ba(lestrand, Höhen und Wälder.

l
.

Behaglicher Brholungsort. s— — —- Alljährlich über 16000 Gäste. In ruhigem Lanrlhaus finden Erholungsuchende freundliche Aufnahme
Wald und Wasser in 5 Minuten zu erreichen. Gute Verpflegung.

Pension Spaiiun da; gut-
» · - - Preis täglich Mk. 4.-0.

bürgerl. Haus« 2Min.v?).mstrancL
Korkwltz b« Rlbnltzs MeckL Frau Helga P. Webst.

Volle erstklassige Verpflegung Vorsaison Mk. 5.50, Hauptsaison Mk-. 7.—. —-----

-

a

-

Ostsee-ad list-st-
- S Herrliche Lage, direkt am stran(l. von Wald umgeben, Zimmer mit

ln Idynlschem ostseebad und ohne Balken nnd Küche, ab 10.Aug11si pro Bett hi. 1,»—«bis 1.50·

preiswerte Kiichenwolinungen, Einzelzimmer, Bett von 1 Mk. an
"· sheumlmtsF- IUWUU as

Vor- und Nachsaison frei. Auch für Kinder ohne Begleitung-.
—-

«

Fri. Gehe-« Prerovs a. Ihrs-L —

·

a. Amrum Pens. Arjkm Pera-sein vor- u. Nachsaison bed.Ermälz. Prosp. gr-
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